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3tt? C*ntftcbuihj£?<)cfcuid)te be& ewigen $tmi>e$
l>er <§tt>fjetii>ffen*

£it.

»»ie @efa)ichte ber fintftebung ber Gribgenoffenfcbaft in
ben «ffiafbftätten iff bt'S auf ben heutigen Xaa, noa) nitt)t ju
einer folcben Söfung gcfoininen, bei ber cS nicht erlaubt wäre,
fia) entwober bem aiintfcbtt'efjen, was bisher faff allgemein als
btffoh'fche «Jßahrbeit gegolten hat, ober aber ungeachtet ber

grof;cn Autoritäten, bio ftd) für bie berfömmlicbc Stnftcbt auS»

gefproeben haben, ben ganjen «projefj einer neuen, reblichon unb

itmflcbtigen «Prüfung ju unterwerfen.

dine fold)e Prüfung heute 3hnen »orjulogen iff nun nicht
meine Sltjficht; baju bebürfte eS eineS tiefer gebenben ©tu=

biumS, einer grünbfidjern ßrwägung alter hierauf bejüglichen
«Otoincnte, »or Slltem aua) einer ruhigem ©emüthSffiminung
als ffe währenb ber legten «Dlonate bei unS Sitten ju erwarten

war. Vielmehr beabffajtige id) für honte nur bie neulich auf*
gofunbone Sbrouif beS weißen Sun)eS »on Dbwalben mit bett

übrigen (Sfjronifen jiifammeiijuftollen unb eine Sergletcbung

fämmtlid)er Sorichte ju bewertffeltigen. 33ielleicht ein nü^IictjeS

Sorftubium für fünftige Slrbeiton. I

Sie ßhroniffen, weta)e wir als gleicbjeitig mit ber @nt-

flohung boS ©ajweijerbunbeS anjufohon baben, fa)woigon ent*

1*

Zur Entstehungsgeschichte des ewigen Bundes
der Eidgenossen.

Tit.

^ie Geschichte der Entstehung der Eidgenossenschaft in
den Waldstättcn ist bis auf den heutigen Tag noch nicht zu
ciner solchcn Lösung gekommen, bei der cs nicht erlaubt wäre,
stch entweder dem anzuschließen, was bisher fast allgemein als
historische Wahrheit gegolten hat, oder aber ungeachtet der

großcn Autoritäten, die stch fur die herkömmliche Ansicht

ausgesprochen haben, dcn ganzcn Prozcß ciner neuen, redlichen und

umsichtigen Prüfung zu untcrwerfen.

Einc folche Prüfung heute Ihnen vorzulegen ist nun nicht
meine Absicht; dazu bedürfte es eines tiefer gehenden

Studiums, ciner gründlichern Erwägung aller hierauf bezüglichen

Momente, vor Allcin auch einer ruhigern Geinüthsstimmung
als sie während der letzten Monate bei uns Allen zu erwarten

war. Vielmehr beabsichtige ich für heute nur die neulich

aufgefundene Chronik des weißen Buches von Obwalden mit den

übrigcn Chroniken zusammenzustellen und eine Vergleichung

sämmtlicher Berichte zu bewerkstelligen. Vielleicht cin nützliches

Borstudium für künftige Arbeiten. s

Die Chronisten, welche wir als gleichzeitig mit der Ent.
stehung des Schweizerbundcs anzusehen haben, schweigen ent-

t*



webor gänjlicb über bie Seranlaffung ju bemfelben unb bm

nähern Hergang ber (Jreigniffe, ober aber ffe geben uuS fo

fdjwadje Slnbeutungon, ba§ wir nur um «ißcnigcS ffüger wer»

ben über bio bamaligen Serbältniffc.
GS ffnb ihrer »orjüglictj brei, bic idj babei im Singe habe,

nämlich: Johannes Vitoduranus, Albertus de Argentina
unb Johannes Victort'ensis. Ueber biefe ©cbrt'ftftetler habe ich

in einem frühem Sortrage In 3brer «Witte bie (5bre gehabt,
meine «Dteiniing an bon £ag ju legen ')• Sex jnerff genannte

iff ttnwiberfprocben ein 3oitgonoffe jener Sreigniffe, unb feine

.peimatb, wie fein Seiname jcigt, ift bie ©tabt «Jßintcrtbitr.

gür bie ©leichjeftigfcit beS Albertus de Argentina habe id)

früher 3hnen meine ©rünbe bargrlegt, unb eben fowofjl bafiir,
bafj liniere Saterftabt mit ©tolj ihn als ben 3brt'geu anfehen

bürfe, un» nicht oljne Sefriobigung habe ich fettfper waljrge»
nommen, »afj «Wänner, auf beren Urn)eil id) ein grofjeS ®e*

Wid)t le<\e, meiner Stnffcbt beigetreten ffnb. Siefe beiben okict)»

jeiti.qen unb etnlpeiintfct>rn (iljroniffen wiffen nun »on ben 3er»

würfuiffeu jur 3eit «Konto. StlbrcebtS, »on ber Sertreibung fei»

ner Sögtc unb allein bemjenigen, waS bamit in Scrbinbiing
gefegt wirb, auch nicht ein «JBort. 9hir bei ©clegenheit beS

«IRora.artenfriegS fprt'djt fich ber Wbnd) »on «Jßiutertbur auf
folgenbe Weife aus, wobei wir nia)t »ergeffen bürfen, bafj ber»

fetbe »om öfiret'cbifcben ©tanb»unfte auS berichtet. <5r fagt:
„Hortim tempore anno domitii 1315 quaedam gens rusticalis
in vallibus dictis Swiz habitans, montibus fere excelsis

ubique vallatis, confisa de montium suorum praesidiis et
mtinicionibus fortissimis, ab obediencin et stipendiis et

conswetis servieiis duci Lüpoldo debitis se subtraxit et ad

resistendum sibi se praeparavif unb bann gebt ber Gbrortiff
fofort über jur Grrjäblung beS für ben .penog »on Deffreid)
fo »erberblichen «Krieges.

') ?lt>rjefcntift im 4. Sknbe eer SÖctträcie jur »otcrlönt. CScftliiditc @ 1S5 —173.

weder gänzlich über die Veranlassung zu demselben und den

nähern Hergang der Ereignisse, oder aber sie geben nus so

schwache Andeutungen, daß wir nur um Weniges klüger werden

über die damaligen Verhältnisse.

Es sind ihrer vorzüglich drei, die ich dabei im Auge habe,

nämlich: «konnlmes Vitoàuranus, Albertus ào .^rA«ntina
und Monsunes Viotorisnsis. Ueber diese Schriftsteller habe ich

in einem frühern Vortrage in Ihrer Mittc die Ehre gehabt,
meine Meinung an den Tag zu legen >). Der zuerst gcnannte
ist unwidcrsprochen cin Zeitgcnosse jcncr Ereignissc, und scine

Heimath, wie sein Beiname zeigt, ist die Stadt Wintcrthur.
Für die Gleichzeitigkeit des Albertus ào ^r^entins habe ich

früher Ihnen meine Gründe dargelegt, nnd eben sowohl dafiir,
daß unscrc Batcrstadt mit Stolz ihn als dcn Ihrigen ansehen

dürfe, und »icht ohnc Befriedigung habe ich scither

wahrgenommen, daß Männer, auf deren Urtheil ich ein großcs
Gewicht Icgc, »iciiicr Anstcht bcigctrcten sind. Diese beiden

gleichzeitigen und einheimischen Chronisten wissen nun von dcn

Zerwürfnissen zur Zeit König Albrcchts, von dcr Vcrtreibung
seiner Vögte und allem dcmfcnigen, was damit in Verbindung
gesetzt wird, auch nicht ein Wort. Nur bci Gclcgcnheit des

Morgartcnkricgs spricht stch dcr Mönch von Wiiitcrthur auf
folgcnde Wcisc aus, wobei wir nicht vcrgcsscn dürfen, daß der-

selbc vom östreichischen Standvuuktc aus berichtet. Er sagt:

„Horum tempore anno ànmini tZt? qusecksm Aon» rustioslis
in vsllidus ckietis Ksbîtsns, montikus fere exoelsis

udique vgllstis, conkss àe montium suoriim prsosicliis et

munioioiiidus fortissimi», »K odeàieneiû et stipenàiis et

eons« etis servioiis àuci I/iipolào àekitis se snktrsxit et »à

rssistonàum sidi se prsepsravit" und dann gcht der Cbroni'st

sofort über zur Erzählung des für den Herzog von Oestreich
so vcrdcrblichcn Kriegcs.

') Abgedrurkl im 4. Bande der Bciträae zur »aicrlanr, Geschichte S —173.



Sex jweite unfrer 3eugeu: Albertus de Argentina, fdjweigt,
je und) bem man eS nimmt, entweber gänjlicb über bic cibge»

nöffifcfjen Serbältniffe bainaliger 3oit, ober aber er berichtet in

einem ©innc, weldjer ber ffbweijerifdjen SluffaffungSwoife gün*

ffiger iff, als biojenige beS orftgonannten <Sbroniften. «Burfiifon

nämlich, bisher, fo »iel mir befannt iff, ber einjigo «perauö»

gebor boS Albertus, fcbaltet eine ©teile ein, bie er tn ben bei*

ben «panbfebriften, welche er feinem Xexte ju ©runbe legte,

nt'cbt »orfaub, fonbern bic er bon in Safel im 3ah» 1553 her»

aiiSgofomineneu »ou Cuspinian ebirten gragmenten entnommen

hat. ©iefelbe berührt ebenfalls nur ben «DJorgartenfireit unb

lautet wie folgt: „Lupoldus ascendit cum magno exercitu

versus Suiciam, volens fratri villas illas, quae sunt de jure
Imperii, subjugare.

JäBcnn bie beiben juerff angeführten ©ewährSinännor un«

form Panbe felbff angehören, fo iff biefeS bei bein britten, bot

Johannes Victoriensis feineSwegS ber gaff. Serfelbe War um
bie 3fit bei- Gntffebung unferer ältoffen eibgenöfftfdjen Sünbe
Wäbrenb eineS 3eitraumS »on mehr als breifjig 3ahren Slbt

eineS in «Kärnten gelegenen «KfofterS; nichts boflomeniger bür*
fen mir t'hn bon frühem 3oitAoii au bie Seite ftotloii; bonn als
Slbgoorbneter in ben wia)tia.ften Slngelegonheitcn an bio «per»

joge »on Deffreid), ja an bon «König felbff, in »ertrattteffer

Serbinbung ffebenb mit Speinxid), Sifehof »on SCrt'ent, einff

.Kaifer JpeinricbS «Kanjler, mit 2ü»olb »on Soltt'ngon, bein Ser»

trauten «König SllbrecbtS unb noa) anbern bodja,eftellten gjjän*

nortt, tnufjte 3obann »on Sictring ganj befonberS wohf unter»

richtet ferjn über alle Sorgängo jener 3eit. Slber auch @r wet'jj

nichts »on jener nach hergebrachter Hebung erjäljlten «Dlifjadj»

tunet, fönigfia)er fowoht wie horjoglidjor Siechte, nichts »on ge»

waltfainor Sertreibting bor Sögto, waS SltloS or hätte wiffen
muffen, unb als getreueftcr Slnbänger boS £abSburgifcben .paufes
wober unberührt noa) ungerügt hätte laffen bürfen; bagogon iff
t'hm wobfbefannt ber blutige Xob «König SllbrertjtS unb bie

Der zweite unsrer Zeuge» : Albertus cke Argentins, schweigt,

je nach dcm man es nimmt, entweder ganzlich über die

eidgenössischen Verhältnisse damaliger Zeit, odcr aber er berichtet in
einem Sinne, wclchcr der schweizerischen AuffassungSweise gün,
stiger ist, als diejenige des erstgenannten Chronisten. Wurstifen

nämlich, bisher, so viel mir bekannt ist, der einzige Herausgeber

des Albertus, schaltet eine Stelle ein, die er in den beiden

Handschriften, welche er seinem Tcrte zu Grunde legte,

nicht vorfand, sondern die er den in Basel im Jahr 1553

herausgekommenen von Ouspinisn edirten Fragmente» entnommen

hat. Dieselbe berührt ebenfalls nur dcn Morgartenstreit und

lautet wie folgt: „liupolckiis »soenelit «um magno exeroitu

versus äiiioism, vnlens trstri villa» illas, suae ««»< cke ^u^e
/mpe?Ä, subjußsre.

Wenn die beiden zuerst angeführten Gewährsmänner
unserm Lande sclbst angcbören, so ist dieses bei dem dritten, bei

FoKannes Victoriensis keineswegs der Fall. Derselbe war um
die Zcit der Entstrhnng unserer ältesten eidgenössischen Bünde

während eines Zeitraums von mehr als dreißig Jahren Abt
eines in Kärnten gelegenen Klosters; nichts destoweniger dürfen

wir ihn den frühern Zeugen an die Seite stelle»; denn als
Abgeordneter in dcn wichtigsten Angelegenheiten an die Herzoge

von Oestreich, ja an den König selbst, in vertrautester

Verbindung stehend mit Heinrich, Bischof vo» Trient, einst

Kaiser Heinrichs Kanzler, mit Lüvold von Veltingen, dem

Vertrauten König Albrechts und »och andern hochgestellten Männern,

mußte Johann von Victri'ng ganz besonders wohl unterrichtet

seyn übcr alle Vorgänge jener Zeit. Abcr anch Er weiß

nichts von jener nach hergebrachter Uebung erzählten Mißachtung

königlicher sowohl wie herzoglicher Nechte, nichts von
gewaltsamer Vertreibung der Vögte, was Alles er hätte wissen

müssen, und als getrencster Anhänger des Habsbnrgischen HauseS

weder unberührt noch ungerügt hätte lassen dürfen; dagegen ist

ihm wohlbekannt der blutige Tod König Albrechts und die
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fchrecflidjc Slutratbe, ber ©troit am «JWorgarten, fowic bor

«Kampf beS SlbetS wiber baS aiifblühenbe Sern.
SluS bem bisher «angeführten haben wir erfeben, bafj bio

3oitgenoffen ber eibgenöfftfdjen Sünbe ein gänjltebcö ©tili»
fdjwcigcn beobathteu über bic Stiftung berfelben unb Stllein

waS bamit jufammonhängt; unb wenn wir unS nun nadj an»

bem Duellen für unj"erc ©cfdjidjtc ttmfehen, fo finben mir unS

genöthiat ein »olleS 3aht'bunbert ju iiberfpriugen; conti

ber nädjftfolgenbe unferer ©cfdjicbtfdirriber iff Sonrab 3n«

ffiuger »on Sern, Sta»tfa)rrther bafelbft »on 1411 biß ju
feinem im 3abr 1426 erfolgten £obc. ©eine auf Sefeht beS

«JtatbS im 3abre 1420 gefebriebene Stjroiuf beginnt mit grieb«

rid) boS «JlothbartS Grwählttng juin römiffbeu «Könia, unb ift
fortgeführt bis inS jweite ©ccenniuiu beS fünfjehnten 3<ibr*

hunbcrtS. — 3uffingcr nun ift ber <5rfir, ber jener 3erwürf=
niffr, weldje bem «Dcorgartenfricg »orangingen, (Erwähnung

tbut; ja welcher »iefen Streit felbft bamit in Serbinbung
bringt. Stllein aud) ©r weif) noch feine (Jinjelubeftcn ju crjäb«

len, fonbcrn er beriditet ganj im SUlgcmeincn üher bie Urfadjen

ber «JJcifjbeUt'gfeiteu in folgenber Sffioife:

„Sor alten, fana.cn 3tten, »orhin el) Dan Sern würbe an«

„gefangen, hatten grofj .Krieg in brt) «Ißal»ft.ibtc, Ure, ©wi£
„unb Unterwalben, b>ei5 erften mit ber «perrfä)aft »on «Kljburg,

„barnadj mit ben Ferren »on .pabSptirg, unb am letffett mit

„ber £crrfd;aft »on Dcfierietj, unb war ber «Kriegen Urfprung,
~„alS bic »on ©witj un» Unterwalben utgehören foUten (als

„man feit) einer Jperrfdjaft »on .pabejpurg, unb Ure an baS

„©ottShuS ju growen=«J)7ünftcr ju 3üria). Wu t;attent ffd) bie

,,»on Ure »on Slltem har »erbunben ju ben Slnbern jroetjn
„«JBalbftäbtcn uub war 'Bad) Deß «KricaS, »afj bie .perrfdjaft
„unb ihr Sögte unb Slinptlüte, »ie in ben Sattben waren, über

„bie rechten iJienftc, fncrjtent nüw Red)t unb Sünbe (güube?).
„Stiich hieltent ffe ffd) gar frcöcnlt'd> mit frommer Sitten «Biber

„unb £>öd>tcrn, unb wollten ihren «Dciitbwfllen an ihnen mit

6

schreckliche Blutrache, der Streit am Morgarten, sowie dcr

Kampf des Adels wider das aufblühende Bern.
Aus dem bisher Angeführten haben wir erscheu, daß die

Zeitgenossen dcr eidgenössischen Bünde cin gänzliches Still-
schwcigcn bcobachtcn über dic Stiftung dcrfclbcn und Allem

was damit zusammenhängt; und wenn wir u,i5 nun nach

andern Quellen für unsere Geschichte umsehen, so finden wir uns
genöthigt ein volles Jahrhundcrt zu nberspringcn; dcnn

der nächstfolgende unfcrcr Gcfchichtschrciber ist Conrad Ju-
stiugcr von Bern, Stadtschreiber daselbst von 1411 bis zu

seinem iin Jahr 1426 erfolgten Tode. Scinc auf Bcfchl des

Raths im Jahre 1420 gcschricbcnc Chronik bcginnt mit Fricdrich

des Nothbarts Erwähluug zum römische» König und ist

fortgeführt bis ins zweite Dcccuuium dcs fünfzchntcu Jahr,
hundcrts. — Justingcr nu» ist dcr Erstc, dcr jcncr Zcrwürf-
nissc, wclchc dcm Morgartcnkricg vorangingcn, Erwähnung
thut; ja wclcher dicscn Strcit sclbst damit in Vcrbindnng
bringt. Allcin auch Er weiß noch kcinc Einzclnhcitc» zu erzählen,

soudcrn cr berichtet ganz im Allgemeinen nber die Ursachen

der Mißhclll'gkcitcn in folgcnder Wcifc:
„Bor alten, lange» Ziten, vorhin eh daß Bern wnrdc an-

„gcfangcn, hattcn groß Kricg in dry Waldstädtc, Urc, Switz
„und Unterwalden, des crstcn init der Hcrrschaft von Kyburg,
„darnach init den Herren von HcibSpurg, und am lctstcn mit

„der Hcrrschaft von Ocstcrich, und war dcr Kriegen Ursprung,

„als die von Switz und Unterwalden zugehören sollten (als
„man seit) einer Herrschaft von Habspurg, nud Urc an das

«Gottshus zu Frowcu-Münstcr zu Zürich. Nu hattcnt stch die

„von Ure von Altem har verbunden zu dcu Andcrn zwcyn

„Waldstädtcii und war Sach dcs Kricgs, daß dic Hcrrschaft

„und ihr Vögte und Amptlüte, die in den Landen waren, über

„die rechten Dienste, snchtent »üw Rccht und Bündc (Fündc?).
„Auch hicltcnt ste sich gar frcvcnlich mit frommer Lüten Wibcr
„und Döchtcru, »ud wolltcn ihrcn Muthwl'llcn an ihncn mit



„©ewaft triben, baS aber bie ebrbarn Süt nit wolftoit »ertra«

„gen, unb fafctent ffd) wiber bio Slmptlüto. Sllfo ffunb grofj
„gienbfehaft uf jwüfa)en bor «perrfebaft unb ben Sänbern, unb

„ffarttent fleh bie Ferren »äff wiber bie Sänoer. Sie »on

„©mifc hätten aud) gern £ilff gefucfjt an bem römiftbeu «Riebe,

„baran fte audj gebörtont, nad) 3nfaalt ihr gut Sriefon; bavju
„bie »on <&>Wi$ »or alten 3iton thatont ein grofj «pilff einem

„römifdjon «Kaifer gen Gligurt unb an anbor @nbo, unb maretit

„ba als mannlia), bafj ihnen ber «Kaifer gab an ihr rothon

„«panner baS hoilia Rid)e, Daß iff, atte SGBappon ber «Klarier

„unforS Ferren 3ofu dbriffi. Unb ba nun bie «perren »on

„JpabSpurg als fang 3«* Irt'ogt battent an bic obgenannton

„«Jßalbffäbte, bafj fte am letften mübe würben, ba fua)tent ffe

„Jpifff unb Rat an bic «perrfebaft »on Defferid); baS fam alfo,
„ba§ bie Ferren »on Defferid) bem »on £abSpura, ein ©umm
„©elbeS gabent tun fin 9teä)tunge; unb alfo gewann ein «perr»

„febaft »on Deffericb «Jtecbtung ju bon «JBalbffäbton. 2SaS aber

„bie «Reebtuiig wäre, fafj ta) blibett, wenn id)ß aud) nit Iuter
„fitnben han. «JBohl meint man, bafj ffe bor perrfebaft get)or=

„fam wttrbent, nad; «Jßifung ber alten «Jtecfjuwg, unb oh fürer>

„ihnen ineh angemutet wurbe, bamit wolttout ffe nit je tunbe

„haben. Sa um baS etwaS 3itS gewärt, ba fuebtent bor Jperren

„Slmptlüto aber nüw günbe unb frömbe Slnmutungen, bie aber

„bie Sänber nit molltent liben; affo orhebent fiel) «Krieg jwü»
„feben beiben Xbeifen fang Sit, uub erwartent ffd; bie armen
„Sänber wiber bie grogen «perren alle, wann ffe niemanb battent,

„ber ihnen büffifben war. Sujern, ©laruS, <3ntlibuct), Unter»

„fowen, unb waS an ffe ffiefj, gehört altoS bor Jperrfcbaft ju, unb

„wotttont fte ganj mit Wad)t jwingen nad) ihrem SBitlon."

„Sien warte als fang, biß man jalt »on ©otteS ©eburt
„1315 3ahro" unb nun folgt bio ©ofctjidjte beS «Kampfes am
«Dlorgarton.

(Stwa fünfunbjwanjt'g 3abre nacb 3uffinger berichtet ber

jürebertfebe ©horberr geflr .pämnterlin in feinem dialogus

«Gewalt triben, das aber die ehrbar» Lüt nit wollten vertragen,

und satztent sich wider die Amptlüte. Also stund groß

„Ficndschaft uf zwüschcn der Herrschaft und dcn Ländern, und

„starktent sich die Herren vast wider die Länder. Die von

„Swiß hätten auch gern Hilff gesucht an den, römischen Riche,

„daran sie auch gchörtent, nach Inhalt ihr gut Briefenz darzu

„die von Switz vor alten Ziten thatent ein groß Hilff einem

„römischen Kaiser gc» Eligurt uud an ander Ende, und wareut

„da als männlich, daß ihnen der Kaiser gab an ihr rotheu

„Panner das heilig Riche, das ist, alle Wappen der Marter
„unsers Hcrrcn Jesu Christi. Und da nnn die Herren von

„Habspurg als lang Zit kriegt battent an die obgenannren

„Waldstädte, daß sie am leisten müde wurdcn, da suchtent sie

„Hilff und Rat an dic Herrschaft von Oesterichz das kam also,

„daß die Herren von Oesterich dem von Habspurg ein Summ
„Geldes gabent nm stn Rechtunge; und also gewann ein

Herrschaft von Oesterich Rechtung zu de» Waldstädten. Was aber

„die Rechtung wäre, laß ich bliben, wenn ichs auch nit luter
„funden Han. Wohl meint man, daß sie der Herrschaft gehorsam

wurdent, nach Wifling der alten Rechtung, und ob fürerj
„ihnen meh angemutet wurde, damit wollteut sie nit ze tunde

„haben. Da um das etwas Zits gewärt, da suchtent der Herren
„Amptlüte aber nüw Fünde und frömde Aninutungen, die aber

„die Länder nit molitene lidcnz also erhebent sich Krieg zwü-
„schcn beide» Theilen lang Zit, und erroartent sich die armen
„Länder widcr die großen Herren alle, wann sie niemand battent,

„der ihncn hilflichen war. Luzern, Glarus, Entlibuch, Unter-

Heroen, und was an sie stieß, gehört alles der Herrschaft z», und

„wolltent sie ganz mit Macht zwingen nach ihrem Willen."
„Dieß wärte als lang, bis man zalt von Gottes Geburt

„1315 Jahre" und nun folgt die Geschichte des Kampfes am

Morgarten. ,^

Etwa flinfuudzwanzig Jahre nach Justinger berichtet der

zürcherische Chorherr Felir Hämmerlin in seinem clialvAus
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de Suitensium ortu, nomine et confoederatione in einer

«ffiet'fe, bio ber gewiffenhafte ©ofcbichtSforfcher nidjt wirb unbe»

adjtet laffen bürfen. ©ein Serldjt iff um SieleS beffimmter

unb mehr Ginjelnheiton onthaltonb, als berjenige 3uffingerS;
unb bennoeh gänjlia) abwoichonb »on bor hergebrachten ßrjäh«
lung. 3bm sufol^e iff ©tt)Wijj ber ©chauplajj, auf welchem

bie Gjreigitiffe »orgeben, bio baS Sünbnifj jur golge haben.

3wei 3üttglinge tobten ben .pabsburgtftben Sogt, ber im Schlöffe
©cbwanau feinen ©i$ l;at, unb jwar weil ber Sogt bio S hre

ihrer ©djweffer anjutaffen gewagt hatte. «Öcit biefen 3ünglingen
»orbinben fleh jwei anbere auS ihrer Sorwanbtfchaft unb biefen

fcbliefjen ffch juerff jehn, bann wieber jwanjig an, enblidj äffe

(Jinwobner beS STfpalcö unb jerffören baS ©djfofj im ©ee.
«Dlit bon ©chwtjjern trateii aisbann bie Unterwafbner in Ser-
binbung, worauf Sujern, Sem, 3ug, Uri, ©laruS, julefct
3üridj ffd) anfdjlicfjen. Sluch .päinmerlt'n hat ganj feine 3eit«

boffiininung unb auS ber Steibettfolge, wie ex Die »erfäjiobonen

Drte bein Sunbe beitreten läfjt, erfeben wir auf baS Deut«

liebffe, bafj ihm bie genauere «Kenntnifj bor betreffenben Sun«

beSbriefe mangelte
«JBenn wir nun in bem Seridjte 3«ffingerS, ben ich mir

bie grot'beit genommen habe in feiner ganjen SluSbebnung 3btien
in Erinnerung ju bringen, feben, wie ein in hoher Seaintttng
ffebenber «Dlann, wie ein ©tabtfa)reibor »on Sern, fo unge«

nügenb berichtet, bafj er in ber 3eitbeffiminung fo imbcffiiwtnt
wie inöglio) ffch auSbrüdt, ©reigniffe, bio mehr als wabrfebe-in«

fid) bon »erfdjiobenbffon «Perioben 'unb Serwt'cflungen angehören,

burajoinanbor wirft; wie ex in ber ©acfje felbff fo überamS

»ag unb nur in allgemeinen SluSbrüden fprt'djt unb im 2Biidj«

tt'gffen, nämlich t'm Serbältniffe ber Sänber ju ber ffe uimge«

bouben perrfebaft ffch auf baS: „wie man fagt" beruft unb eS

Deutlid) ju »erflehen giebt, bafj er eS wolle bleiben laffen, bie

«WecbtSöerbältniffe ju orgrünben; wenn wir bann bei Jpämmtcr«

lin jwar ber ßinjelnbeiten mehrere angeführt finben, aber biiefe
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lie 8uiten8ium «rtu, nomine et vonloeclerstione in einer

Weise, die der gewissenhafte Geschichtsforscher nicht wird
unbeachtet lassen dnrfen. Sein Bericht ist um Vieles bestimmter

und mchr Einzelnhciten enthaltend, als derjenige Justingersz
und dennoch gänzlich abweichend von der hergebrachten Erzählung.

Ihm zufolge ist Schwyz der Schauplatz, auf welchem

die Ereignisse vorgehen, die das Bündniß zur Folge haben.

Zwei Jünglinge todten den Hsbsburgischcn Vogt,der im Schlosse

Schwanau seinen Sitz hat, und zwar weil der Vogt die C hre

ihrer Schwester anzutasten gewagt hatte. Mit diesen Jünglingen
verbinden sich zwei andere aus ihrer Verwandtfchaft und diesen

schließen sich zuerst zehn, dann wieder zwanzig an, endlich alle

Einwohner des Thales und zerstören das Schloß im See.
Mit den Schwyzern traten alsdann die Unterwaldner in Ver»

bindung, worauf Luzern, Bern, Zug, Uri, Glarus, zuletzt

Zürich sich anschließen. Auch Hämmerlin hat ganz keine

Zeitbestimmung nnd aus der Reihenfolge, wic er die verschiedenen

Orte dem Bunde beitreten läßt, ersehen wir auf das

Deutlichste, daß ihin die genauere Kenntniß der betreffenden Bun-
desbriefe mangelte

Wenn wir nun in dem Berichte Infringers, dcn ich mir
die Freiheit genommen habe in sciner ganzcn Ausdehnung Ihnen
in Erinnerung zu bringen, sehen, wie ein in hoher Beamtung
stehender Mann, wie ein Stadtschreiber von Bern, so

ungenügend berichtet, daß er in dcr Zcitbcstiminung so unbestimmt
wie möglich sich ausdrückt, Ereignisse, die mehr als wahrscheinlich

dcn verschiedendsten Perioden 'und Verwicklungen angehören,

durcheinander wirft; wie er in der Sache selbst so übcrams

vag und nur in allgemeinen Ausdrücken spricht und im
Wichtigsten, nämlich im Verhältnisse der Länder zu der sie

umgebenden Herrschaft sich auf das: „wie man sagt" beruft und es

deutlich zu verstehen giebt, daß er es wolle bleiben lassen, die

Rechtsverhältnisse zu ergründen; wenn wir dann bei Hämmier-

lin zwar dcr Einzelnheiten mehrere angeführt finden, aber diiese



wieber fo itanj »Orfcbieben »on benen, bie wir »on 3ugenb auf
gehört bctben; wenn wir SlllcS biefeS wohl erwägen, fo er»

ffaunen wir bitligci- «Seife unb crftaimen um fo mehr, wenn

wir »ann abermals »ierjt'g 3al)re fpäter »on «üfJcelcbtor «Rüg

beut Jüngern an bis auf Sfcbttbi unb biejent'aen, weld'c t'hm

nacherjäbltcn Slltc ®efd)id)tSfd)rcibcr aufS (Jinläglicfjffe berief)»

ten hören, wie SlUeS jugc.aaugcii fei, ohne Dan ein (Sinjiger
»on t'ljnen »ein fpätern ©efcbledit fich naehjtiweifen bio Wübe

nimmt, woher er nun auf (Siinnal fo aufs genauofte unter»

richtet fei? unb wahrlich barnaa) ju fragen, iff eine rebliche

tmb unbefangene .Krt'tif unferer 3eit gewig berechtigt.

«Dtittctt in ben feit längerer 3oit unb in ben legten 3<ihi'0tt

mit bofonberer -Bärme geführten Streit jwifchen beu Scrfecfjtem

ber »i-rfibiebeneii Slnffebtcn in Scjiebnna, auf bic ©cfdjfcbte bor

(Jntffeijuiia, beS ©cbweijorbtinbeS fiel nun ju Slnfang beS »erflof»

fenen 3abreS in einem 3eitungSblafte juerff bie «Uacbricbt auf »on
ber Gntbecfuna, einer neuen bisher unbefannten Duette für un»

fere @efd)id)te; unb wenn man de Silo uub ben (Sifer jweier
»on unS Stilen febr »crehrten ©clchrtcn im fcbmetjcrifcfjen

Slthen fab, wie jc»er bemüht war, beut Slnbcrn bie (Sbi'e ber

Slufftnbung unb »er Sefanntmadjuna, ffrritig ju inaä)ou, mäh»

ronb febr mahrftt)cinlta) bor ginbcrlobn feinem »on Seibcn

gebührt, fo mochte wobt «Dcancbcr glauben, bic Öntbedung ber
ßfjrontf beS -Beigen Sua)cS im Slrd)i»c »onDbwal«
beu habe nun oiwlia) ben 3citpuntt horbofgoführt, in welchem

ber Streit als abgefdjloffeit, unb ber grieben jmifd)cn ben

fäinpfen»on «Parteien als ratiffjt'rt angefeben werben fönne.

£>iefe ßbronif nun »eS «Beigen SuehcS »on Db«
wafbon mögen Sic mir geftatten, in 3brem »ercbvlfcben «Krct'fe

nach gönn unb 3nbalt näher ju betrachten unb biefelbe mit
ben übrigen, fpäter ausführlichem Seridjtcn unferer einhoiini«
feben dbroniften jufainmen ju halten.

Sabei barf idj ffe nun nicht »erfdjonen mit ber Sefcbrcl»

bung beS ättgeru SluSfehcnS unb ben Scincrfungen über bie

wieder so ganz verschieden von denen, dic wir von Jugend auf

gehört Habenz wenn wir Alles dieses wohl erwägen, so

erstaunen wir billiger Weise und erstaunen um so mchr, wcnn

wir dann abrrmals vicrzig Jahre später von Melchior Ruß
dem Jüngern an bis auf Tschudi und diejenige», wclchc ihm

nacherzählten Allc Gcschichtsschreibcr anfs Einläßlichste berichten

hören, wie Alles zugegangen sei, ohnc daß ri» Einziger
von ihnen dem spätern Geschlecht sich nachzuweisen die Mühe
nimmt, woher er nun auf Einmal so anfs genaueste unterrichtet

sei? nnd wahrlich darnach zu fragen, ist eine redliche

und unbefangene Kritik unserer Zeit gewiß berechtigt.

Mittcn in den scit längcrer Zeit und in dcn letzten Jahren
mit besondcrcr Wärmc geführten Streit zwischen den Verfechtern

dcr verschieden«,'» Anstchtcn in Bczichung auf dic Gcschichte der

Entstehung dcs Schweizerbundes siel nun zu Anfang des verflossenen

Jahres in einem Zeitungsblatte zuerst die Nachricht auf von
dcr Entdccknna cincr ncucn bisher unbekannten Quelle für
unsere Geschichte; und wenn man die Eile und dcn Eifer zweier

von uns Allen sehr verehrten Gelehrte» im schweizerischen

Athen sah, wie jeder bemüht war, dem Andcrn die Ehrc der

Aufsindung nnd ver Bekanntmachung streitig zu machen, während

sehr wahrscheinlich der Findcrlobn keinem von Beiden ge>

bührt, so mochte wohl Mancher glauben, die Entdeckung der
Chronik des Weißen Buches im Archive von Obwalden

habe nun endlich den Zeitpunkt herbeigeführt, in welchem

der Streit als abgeschlossen, nnd der Fricdcn zwischen dcn

kämpfenden Parteien als ratisizirt angesehen wcrdcn könne.

Diese Chronik nun des Weißen Buches von
Obwalden mögen Sic mir gestattcn, in Ihrem verehrlichen Kreise

nach Form und Inhalt näher zu betrachten und dieselbe mit
den übrigen, später ausführlicher» Berichten unserer einheimischen

Chronisten zusammen zu halten.
Dabei darf ich sie min nicht verschone» mit der Beschreibung

des äußern Aussehens nnd den Bemerkungen über die
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3eit ber Slbfaffuno, beS inerfwürbigeii SndieS, wie biefeS Stile?

auS ber gebet- beS JperattSgoborS 3unfor ©. »on -Bog in fei.

nein Sorberiehte gefloffen iff. Gr bemerft barüber golgenbeS:
„Saß fogenannfe «Beige Sud) im Strdn'»e Dbwalben —

„ein in wet'gcS Seber gebunbencr Sanb alter Slbfchriften »on

„Eofiuncnten beS »t'erjcbuten bis fiebjebnten 3«&rbttnbertS —
„befteht aus''260 Slättcm eincS ffarfen «papt'crS, baS als
,,22afferjeia)cn bat» eine aufgorerfte «panb mit einem auf beut

„«Mittelfinger ffebenben «Kreujc, balb bas «proffl eincS mann»

„Itd;en «Kopfes mit cinein am obern Gnbe beffornten Stabe

„barüber jcigt. Stuf ben Slättcm iff bura) je jwei feine Ser«

„tifal« uub «porijontalltnien ein mittlerer ut befehretbenoer öfter

„linirter «Raum hegrrnjt; auf bem obern ber hieburd) entffe«

„benben breiten weigen «Räuber iff bic Slattjabl in römifdjeii
„3iffern (burd) ben ganjen San» »on berfelben .panb) ange.
„fdjriebcu; jebod) fängt biefe «Rummeiirung erft beim jwanjig«
„ften Slattc an, Daß mit 1 hejeidjuct ift; bie »orhergehenben

„ticuitjehn Slätter, auf welchen theilweife 3nhaltS»crjcichm'ffo
„beS SanbeS oon »erfd)iebeneii «pän»cn beS fünfjehnten unb

„fedjSjehnteu o^Vvbuittcrtg fid) efngefdjrtcbeu finben, ffnb nidjt
„numinorirt. Sex Sanb enthält, mie genaue prüfnn.a, ergiebt,

„Slbfchriften ber ctbgciiöfftfcfacn Sünbe, Slbfchriften »on Ser«

„trägen »er Giogenoffcii mit beutfehen «perren unb Stätten,
„mit Deffreid), granfreid), «JJlailanb, »on ©djfebfprüdjen in

„ct'biienöfftfdjeit un» faiitonalcn Stngelegenheiten, »on «Otarcben«

„brlefen, SanbSgeineinbebefdjfüffeu it. f. f. auS beut öferjebntcn
„bt'S fiehjehnten 3ahi'buubert. Dhne burdjgcheube cfaronologifclje

„«jTOt'henfolge tmb bieic Slftenfttide (Die alle baS öffentliche

„Siecht für Dbwalben befcblagcn) in beu Sanb fo eingctraa.cn/

„bag fie oft unmittelbar auf einanber folani, halb eine Wcige

„Seite, ein ober mehrere weige Slätter jwifchen je jwei Slb»

„fehriften flehen. TaS älteffe JJofiimeut eröffnet bie «Jteihe auf
„bem erften, mit 1 tiiimincrtrtoii (eigentlich jwanjigftcn) Slatt;
„eS iff ber Sun» »er biet' Sänber »on Srunnen »om 9. Gbriff*

Zeit der Abfassung des merkwürdige» Buches, wie dieses Alles
aus dcr Feder des Herausgebers Junker G. »cm Wyß in
seinem Borbcrichtc gcflossc» ist. Er bcmcrkt darübcr Folgendes:

„Dos sogenannte Weiße Buch im Archive Obwalden —
„ein in wcißcs Leder gcbundcncr Band alter Abschriften von

„Dokumcntcn dcs vicrzchntcn bis siebzehnten Jahrhunderts —
„besteht aus "260 Blättcr» cincs starken Papiers, das als
„Wasserzeichen bald einc anfgcrccktc Hand mit cincm auf dci»

„Mittclfingcr stchciidcn Krcuzc, bald das Profil cincs

männlichen Kopfes mit cincin am obcrn Endc bcstcriitc» Stabc

„darübcr zeigt. Auf dcn Blättcrn ist durch jc zwci feiuc Ber-
„tikal- und Horizontallinicn cin mittlcrcr zu bcschrcibcndcr öfter

„linirtcr Raum begrenzt; ans dem obern der hiedurch eiitstc-

„hendcn breite» weißcn Ränder ist die Blattzahl i» römischen

„Zisfcrn (durch dc» ganzcn Band von dcrsclbcn Hand) angc<

„schricbcn; jedoch sängt diefe Nummcrirung crst beim zwanzig-
„sten Blattc an, das mit 1 bezeichnet ist; die vorhergehenden

„neunzehn Blätter, auf wclche» theilwcifc Inhaltsverzeichnisse
„des Bandcs von vcrschicdcucu Händcn dcs fünfzehnten und

„fechszchutcn Jayrhnndcrts stch cingcschricbcn sindcn, stnd nicht

,/NUmnierirt. Der Band enthält, wic gcnauc Prüfung crgicbt,
„Abschristcn der cidgcnöfsischcn Bündc, Abschriftcn von Vcr-
„trägcn dcr Eidgcuosscn mir dcntschcn Hcrrcn »nd Städtc»,
„mit Ocstrcich, Frankrcich, Mailand, vo» Schicdspriiche» in

„eidgenössischen »nd kantonale» Angelcgcnhcitcn, von Marchcn-

„bricfcn, Landsgcmciiidcbcfchliissc» n. f. f. ans dein vicrzchntcn

„bis ficbzchnte» Jahrhundert. Ohne durchgehende chronologische

„Ncihcnfc'Igc sind dicfc Aktenstücke (dic alle das öffcntlichc

„Nccht für Obwaldcu bcschlagcn) in dcn Band so ringctragc»,
„daß sie ost unmittelbar auf einander folge», bald cinc wciße

„Scitc, cin odcr mchrcrc weißc Blättcr zwischcn jc zwei

Abschriften stehen. Das älteste Dokumcut eröffnet die Reihe auf
„dem erste», mit 1 »ummerirtcn (cigcntlich zwanzigsten) Blatt;
„es ist dcr Bund dcr drci Ländcr vo» Brunnen vom 9. Christ-
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„inoiiat 1315, überfchrieben: „Spie »ahenb an bie Sünb ber

„Gibgenoffen". Sltn ©chluffe aber giebt bic Slbfdjrift baS un«

„richtige Datum: „ber geben warb ju Ure in bem jare, bo

„man jelte oon ©otteS gebutto her ben brt'ijehcn hunbert jar
„unb barnad) in bem fccbSjcbntcn jare." — Sie jüngffeu Sit«

„tenffücfe fdjliogen bie «Rcil)e: bic auf Statt 227 unb 228 b

„ffcbcnbcn Gioc beS SanbShauptinannS, Sanucrljcrrn unb

„gäbnbridjS »on Dbwalben »om 16. Sfpril 1607. 3*»ifd>en

„biefen SlnfangS« unb Gnbftüden flehen bie übrigen Slbfchriften

„fo georbnet, »ag rt'itc djronologifdjc Sltifct'nanbcrfolge jwar öf«

„ter ju beginnen febeint, immer aber wieber unterbrod)cn wirb.

„Sie ©tücfc felbff gehören in ber grogen «JSRcbrjabl alle »er

„3cit »or 1474 an; »on 83 ©tüdrn finb nur 13 fpäter,

„Sriefe auS ben fahren 1481—1531 unb obige GibeSforiiteln

,,»on 1607. Sriefe be? »ierjcpnteu im» füufjfbntcn 3ahrbun«

„bertS finb in ungefähr gleicher 3at>! »orbaiWcn, 17 ©tücfc

„auS bem 3oitrauin »on 1460—1474, worunter fünf auS bem

„lottern 3al)r; einige lateinifdje Sriefe ffnb in beutfdjcr Ueber«

„fotjung wieberholt; bor Sunb 3ürfd)S, Sujern unb »er Sänber

„mit ©(01-110 »om 4. 3uni 1352 auf Slaft 10 u. f. f. ift
„»urdjffridjen, weil ber neue im 3at)r 1450 errichtete, aber mit
„bem £)arum beS frühem »erfehenen SunbeSfarirf auf Slaft
„63 u. ff. ebenfalls eingetragen worben. Sie SpänDe, »ort weU

„djen bie Stbfdjrurcn herrühren, ffnb »erfitiebeno. 3ebodj iff
„weitaus bic grögte 3c>hi etiler Slbfchriften »on einer nnb ber«

„felbon feffon unb regolmägigen «panb beS fünfzehnten Sab*-

„hitnbertS, bie am Gingange beS SanbeS mit ber Slbfdjrift beS

„SunbeS »on 1315 beginnt, Slftcnffücfc bt'S lninboftenS 1471

„eintragen unb bie meiffen berfelben über beut Gingaiigc mit
„einem ct'gcntbütnlidjeit Jpan»$cid)eit bejeichnet hat."

„Wie fid) hieraus ergiebt, iff bag „'Beige Sud)" als ein

„«Dlamiale ju betrachten, baS ju Rauben ber Sehörbrn unb

„namentlich beS SanbfdjreiberS, bie widjtigffen Urfunben beS

„öffentlichen «Rechts für Dbwa!»en gefainmelt enthalten fotlte,
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„monat 1315, übcrschriebcn: „Hic vahcnd an dir Bund dcr

„Eidgcnosscn". Am Schlüsse aber gicbt dic Abschrift das nn-

„richtigc Datum: „dcr gcbcn ward zu Urc in dcm jarc, do

«man zelte von Gottcs gcburie her dcn drüzchen huiidcrt jar
„und darnach in dem scchszchntcn jarc." — Dic jüngstcn Ak-

„tenstückc schließen die Rcihc: dic aus Blatt 227 und 228d
„stchcndc» Eide dcs Landshauptmanns, Banncrhcrrn und

„Fähndrichs von Obwaldcn vom 16. April 1607. Zwischcn

„dicscn Anfangs- »nd Endstücken stehen dic übrigcn Abschriften

„so gcordnct, daß cinc chronologifchc Anfcinandcrfolge zwar oft

„ter zu bcginncn schcint, imincr abcr wicdcr untcrbrochcn wird.
„Die Stückc sclbst gehöre» in der großcn Mchrzahl allc dcr

„Zcit vor 1474 an; von. 83 Stiickcn sind nur >3 spätcr,

„Bricfc aus dcn Jahrcn 148l—1531 und obigc Eidcsformeln

„von 1607. Briefe deS vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun-
„dcrts sind in uugcfähr gleichcr Zahl vorhandcn, 17 Stückc

„aus dcm Zcitraum von 1460—1474, wornntcr fünf aus dcm

„letztcrn Jahr; cinigc latcinischc Bricfc sind in deutscher Ueber-

„setzung wiederholt; dcr Bund Zürichs, Luzcr» und dcr Länder

„mit Glarus vom 4. Juni 1352 auf Blatt 10 u, f. f. ist

„durchstrichen, weil der »cur im Jahr 1450 errichtete, abcr mit
„dcm Datum deS frühern versehenen BundeSbrirf auf Blatt
„63 n. ss. ebenfalls eingetragen worden. Dic Händc, von wel-

„chen die Abschriften herrühren, sind verschiedene. Jedoch ist

„weitaus dic größte Zahl allcr Abschriftcn vo» cincr nnd

derselben festen und regelmäßigen Hand dcs fünfzehntcu

Jahrhunderts, die «in Eingange des BandcS mit der Abschrift dcs

„Bundes von 1315 bcginnt. Aktcnstückc bis miudestcnS 1471

„eintragen und die meisten derselben übcr dcm Eingänge mit
„einem cigcnthümlichcn Handzciche» bczcichnct hat."

„Wic stch hieraus crgicbt, ist daß „Wcißc Buch" als cm

„Manuale zu betrachten, das zu Haudcn dcr Bchördc» und

„namcntlich des Landschrcibcrs, die wichtigsten Urkunden des

„öffcntlichcn Rechts für Obwalden gesammelt cnthaltcn sollte,
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„unb ju biefem 3*»etfe um 1470 — »erinutbttd) »ott bem Da*

„maligen Sanbfdjrcibor — angelegt, fomie »on Spätem fort»

„gcfefct würbe."

„3n Piefctn Sanbe finbet ffd) nun auch bie (nacbfolgciice)

„furje Ghrouif ber Sänber auf Statt 208—220" cingcfdjrie«

„ben, unb jwar »ou ber nämlichen «panb, ber, wie oben er«

„wähnt, bie meiffen Slbfchriften bis 1471 angehören. 2)ie

„Ghrouif iniig alfo um bicfc 3oit eingetragen worben fein, und

„bieg bejeugt aud) t'br 3nbalt; benn inbem fie (Slatt 219)

„beS JlapitulateS ber Gibgenoffen mit -perjög Galeazzo Maria

„Sforza »on «JRailanb »oin 26. Januar 1467 (eingetragen auf

„Slatt 177) ge»enft, bejeidjnct fte bett «porjog mit beu «Bor«

„ten: „Sex Spexx ber.nu «perr iff". ©ie tnug

„alfo wäbrenb ber «RogierungSjoft beS .peqogS unb nach 216«

„fdjlug beS «KapitulateS, b. b- in ben fahren 1467—1476

„eingetragen worben fein.*
©o weit habe ta) geglaubt wörtlich ben Seridjt boS «per«

auSgcbeiS »iefer neu aufgofunbeiion Gbronit ju 3brer «Kennt«

nig bringen ju fotten. «ißenn bann ferner in biefem Seridjte

angebeutet wirb, eS möchte bie Ghronif Sluojug ober Slbfdjrift
einer altern -paubfdjrtft fein, unb namentlich bic Slebitltcbfeit

mit ber Ghronif »on «petermann Gttcrlin fiä) bomorgehoben

ffnbtt, fo gebenfe ich barüber eine nähere Grörterung eintreten

ju laffen, unb bemerfe hier nur norfj, bag «perr »on «Brjg feinen

Sorbcridjt bamit abfdjlicgt, rag ex fagt: über Denjenigen,
weld;cr bic Ghronif in baS wct'ge Sita) eingetragen bahr, laffe

fid) nid)tß SeftitninteS auSinitteln, »ermuthlid) fei eS bcrfelbe

Sanbfcbreiber »on Dhwalbeu gewefen, ber baS «Beige Sud)
überhaupt angelegt habe.

Se»or ia) nun an eine 3nfaminenffcllung unferer Ghronif
mit ben Slrbeitcu ber übrigen (Ihroiiifieii berfelben, fo wie ber

fpätern 3eit frfjreite, fei eS mir goffattet, nod) auf einen im
Sorberid)te beS «pcrquSge6erS fa)on erwähnten «punft jurürf«
jufoinmeu, ba mir borfelbc einiges St'a)t auf ben grögern ober
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„und zu diesem Zwecke um 1470 — vermuthlich von dem da-

„maligen Landschrciber — angelegt, sowie von Spätern fort-

„gcsctzt wurde."

„In diesem Bande findet sich nun auch die (nachfolgende)

„kurze Chronik der Länder auf Blatt 203—220" cingcschrie-

„ben, und zwar von der nämlichen Hand, der, wic oben cr-

„wähnt, die meisten Abschriften bis 1471 angehören. Die
„Chronik muß also um dicse Zcit eingetragen worden sein, und

„dieß bczcugr auch ihr Inhalt; den» indcm sie (Blatt 219)

„deS Kapitulatcs dcr Cidgcnosscn mit Hcrzog 6»Ies««« Ugris
„8f«r2s von Mailand vom 26. Januar 1467 (eingetragen auf

„Blatt 177) gedenkt, bezeichnet sie den Herzog mit den Worten:

„Dcr Herr der.nu Herr ist". Sie muß

„also während der Regicrungszeit des Herzogs und nach Ab»

„schluß des Kapitulatcs, d. h. in dcn Jahren 1467—1476

„eingctragcn worden scin."
So wcit habc ich geglaubt wörtlich deu Bcricht des

Herausgebers dieser neu aufgefundenen Chronik zu Ihrer Kenntniß

bringen zu sollen. Wcnn dann fcrncr in dicscm Berichte

angedeutet wird, es möchte die Chronik Auszug oder Abschrift
einer ällern Haudfchrift fei», und nameutlich die Aehnlichkeit

mit dcr Chronik von Pctcrmann Ettcrli» sich hervorgehoben

findet, so gcdcnke ich darüber cine nähere Erörterung eintreten

zu lasscn, und bcmcrke hier mir noch, daß Herr von Wyß scincn

Vorbcricht damit abschlicßt, daß er sagt: über Denjciiigcn,
welcher dic Chronik in das wcißc Buch eingctragcn habc, lasse

sich nichts Bestimmtes ausmittcln, vcrinuthlich sci es dcrsclbc

Landschreibcr von Obwaldc» gewesen, der das Wcißc Buch

übcrhaupt angclcgt habc.

Bcvor ich nun an cine Zusammenstellung unscrcr Chronik
mit dcu Arbcitcn der übrigcn Chronisten derselben, so wie der

später» Zcit schrcitc, sei es mir gestattet, noch auf eincn im
Vorbcrichte des Hcrqusgebcrs schon erwähnten Punkt
zurückzukommen, da mir derselbe einiges Licht auf den größcrn odcr
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geringem ©rab »on ©laubwürbigfeit unferS SerfafferS ju
werfen frheint. 3<b glaube näinlid) ben Umffanb ber»orbeben

ju bürfen, bag ber Sunb »on 1315 unrichtig batirt crfa)einr,

wenn eS heigt: „ber geben wart je Ure in bem 3aro, bo man

jelte' »on ©otteS geburtc hör bau brüjohen hunbert jar unb

barnad) in bem fecbjebenben jare." «BaS foll man bei bie»

fem gehler benfen? Sa man nicht einmal jur Slnnahino eineS

©ctjreibfehlerS feine 3ufTttcbt nehmen fann, inbem »aS Datum
nicht in 3'fferit' fonbcrn in »ollffänbig auSgeffbriebenen «Bor»

ten fleh auSgebrücft ftnbet.
«Wan fonnte möglid)er «Beife fich »erfuebt ftnben, in bor

»erfa)ic»encn Slrt ber Datirung »on Urfunben unb namcntlid)
in ber Serfchiebcnheit beS Deutfeben« ober «J?atal«@ttjfS (»er
baS Sabx mit bem 25. Deccmber begann) unb boS Stirgunbf»
fdjen ober 3ncarnation?«©üjlS (nad) weldjcm baS Sabx mit
bein 25. «JRärj — bem geffe »on Waxia Sorfünbigung —
begonnen wurbe) man tonnte, fage td), in biefer »erfthiebonen

Slrt ber Datirung eine Grfläruug finben Wolfen, unb baS um

fo eher, als wcnigftenS 1125 bie SeffätigungSurfunbe «pein«

rid)S V. für Gngelberg biefeS «Kloffer als gelegen bejetdjuet fn

provincia scilicet Burgundiae, unb aud» noa) 1196 «pfaljgraf
Dtto »on Surgunb einen ©ronjffroit jwifchon Uri unb ©laruS
fdjtidjtet; aber aud) gefetjt, eS wäre biefe Sejeicbitung noch

gültig gewefen für bie fpätern 3oitcn, fo würben wir barin
faunt einen SluSweg ftnben, inbem eS fofffteht, bag im ganjen
GonftanjerbiStbutn (unb biefeS erffredte ffd) überall bis an baS

reä)te Slarufer) ber Dcutfcbc ober «Ratalftrjl ber gebräuchliche

war, wäbrenb im SaufaniierbiStbum bie 3abre nad) Surgun«
bffdjem ober ^itcarnationSfhjI begonnen Würben. Sod) felbff
biefe Surgunbt'fcfje 3eftrecbnung jugogeben, würben wir nicht
baS 1316te 3abr herausbringen, unb fo bleibt unS fauin etwaß

anberS übrig, als in Setreff biefeS Datums eine bobenflt'cfje

Unwiffenheit beS SerfafferS ju ffatut'ren.
Sa ffd) gegen bie tin Sorberictjte beS «perrn »on «Bog
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geringern Grad von Glaubwürdigkeit unsers Verfassers zu

werfen scheint. Ich glaube nämlich den Umstand hervorheben

zu dürfen, daß der Bund von 1315 unrichtig datirt erscheint,

wenn es heißt: „dcr geben wart ze Ure in dem Jare, do man

zelte von Gottes geburte hcr da» drüzeheu hundert jar und

darnach in dcm sechzehenden jarc." Was soll man bei diesem

Fehler denken? Da man nicht einmal zur Annahme eines

Schreibfehlers seine Zuflucht nehmen kann, indcm das Datum
nicht in Ziffern, fondcrn in vollständig ausgeschriebenen Worten

sich ausgedrückt findet.

Man könnte möglicher Weise sich versucht, finden, in der

verschicdciicn Art der Datirung von Urkunden und namentlich

in dcr Verschiedenheit des Deutschen- oder Natal-StylS (der
das Jahr mit dem 25. Deccmber begann) nnd des Burgundi-
schcn oder Jncarnations-Styls (nach wclchcm das Jahr mit
dcm 25. März — dcm Fcstc von Maria Verkündigung —
begonnen wurde) man könnte, sage ich, in dieser verschicdcnen

Art der Datirung eine Erklärung finden wollen, und das um
so cher, als wenigstens 1125 die Bestätigungsurkunde Heinrichs

V. für Engelbcrg dicscs Klostcr als gelrgen bezeichnet in

provino!» soilioet Lui-Aunctise, nnd auch noch 1196 Pfalzgraf
Otto von Burgund einen Grenzstreit zwischen Uri nnd Glarus
schlichtet; aber auch gesetzt, cs wärc diese Bezeichnung noch

gültig gewesen für die spätern Zeiten, so würden wir darin
kaum einen Ausweg finden, indem es feststeht, daß im ganzen

Constanzcrbisthnm (und dieses erstreckte sich überall bis an das

rechte Aarnfcr) der Dcutfchc odcr Natalstyl dcr gcbräuchliche

war, während im Lausanuerbisthui» die Jahre nach Burgundischem

oder Incarnationsstyl begonnen wurden. Doch selbst

diese Burgnndische Zeitrechnung zugegeben, würden wir nicht

das 1316te Jahr herausbringen, nnd so bleibt uns kaum etwas
anders übrig, als in Betreff dieses Datums eine bedenkliche

Unwissenheit des Verfassers zu statuire».
Da sich gegen die im Vorberichte des Herrn von Wyß
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fcftgefe&te SlbfaffungSjoit ber Ghronif beS «Beigen Stta)eS, nach

welcher biefelbe fpäteffenS inS 3abv 1476 gefefct werben inug,
meiner unmaffgebltdjon «Sccinitng nach fein gegrünbetcr Gin«

murf erhoben lägt, fo befägen wir bemnaa) in biefem «Berte

bon älteffen bisher bofanntrn Scrirbt auS ber 3ahl berer, we!«

eben wir Die gewöhnliche «Relation über bie mit ber Gntffe«

hungSgefd)id)to beS ©cbwet'jerbunbcS jufaminenhängenben Gr«

rigniffe ju »erbanfeu haben. Denn ber älteffc bisher befannto

biefcr Sericbte, berjenige beS «JReldjior «Rüg (de Rubeis) boS

3üngern, iff im 3a(>re 1482 angefangen worben, uub bemnaa)

um einige 3abre jünger als tinfcrc Ghroitif.
Setradjten wir nun beu 3"balt unferer neu aufgefunbenen

Ghronif genauer, uub »erglcidjen wir fie mit »en übrigen
Schriften, Die unS bic GntftchungSgefct)ia)te ber Gibgenoffen«

febaft in ausführlicher Darffeltung erjählen, fo ftnben wir bei

iinferin Ghroniffcn bic auffallenbffe Ueberciiiffimmuiig fowohl
ber erjähltcn «£batfachen a(S ber gönn ber Darftetlung mit
ber in Safel im 3abi'e 1507 erfebfenenen „«Kronifa »ott ber

loblidjcn Gibgnofchaft burdj «peterniann Gtterlfn, ©eriebt«

fdjrefber in Sujern.

3uorff bir Uebcrcinffintmiing beioer Ghroniffcn in Sejie«

(jung auf bie crjählten £batfad)cn.
Seibe berichten wie Uri baS erffe unter ben Säubern gc«

wofen fei, WeldjeS feine Sewobner erhalten habe, — wie bann
bie «Römer gen Unterwalben gcfommeu, unb cnblid) bei tbeurer

3oit auS „Sdjmebia" bie Sdjwijjcr, bic »om römifdjen «Reich

begäbet unb gefreiet worben. — 3m Sericf)te über biefe Ur«

gefd)id)tc bor «Balbtffätte iff Gtterlin bei weitem ausführlicher
alS »er Gbroiu'ff »eS «Beigen SudjeS.

Seife erjählen bann, wie «König «Jtubolf jur «Warbt gc«

tommen, unb bie Sänber burch feine weifen «Rätljc überrebet

habe, ihm untertbati ju fein ju beS «JleidjeS «panben, waS ihnen

biefetben gutwillig eingegangen wären.

Staa) RubolfS Stöbe, fo beridjten Seibe weiter, feien bie
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festgesetzte Abfassungszeit der Chronik des Weißen Buches, nach

welcher dieselbe spätestens ins Jahr 1.476 gesetzt werden muß,
meiner unmaßgeblichen Meinung nach kein gegründeter
Einwurf erheben läßt, so besäßen wir demnach in diesem Werke

den ältesten bisher bekannten Bericht ans dcr Zahl derer, welchen

wir dic gewöhnliche Relation übcr die mit der

Entstehungsgeschichte des Schweizcrbnndcs zusammenhängende»
Ereignisse zu verdanke» haben. Denn der älteste bisher bekannte

dieser Berichte, derjenige des Melchior Ruß (äs kîubeis) des

Jüngern, ist im Jahre 1482 angefangen wordcn, nnd demnach

um einige Jahre jünger als unsere Chronik.
Betrachten wir nun den Inhalt unserer neu aufgefundenen

Chronik genauer, und vergleichen wir stc mit de» übrige»
Schriften, die »ns die Entstehungsgeschichte dcr Eidgcnosscnschaft

in ausführlicher Darstellung erzähle», fo sindcn wir bei

»»fcrm Chronistcn die auffallcudste Uebereinstimmung sowohl

dcr crzähltc» Thatsachc» als dcr Form dcr Darstcllung mit
dcr in Basel im Jahrc 1507 crschiencncn „Kronika von der

löblichen Eidgnoschaft dnrch Pctermann Etterlin, Gericht-

schrcibcr in Luzcrn.

Zucrst dic Ucbcrcinstimmuug beider Chronistcn in Beziehung

aus dic erzählten Thatsachc»,

Bcide berichte» wic Uri das crstc untcr dcu Ländern

gewesen sei, welches scinc Bcwohncr erhalten habc, — wie dann
die Römer gen Untcrwaldcn gckommcn, und cndlich bei theurer

Zeit aus „Schwedia" die Schwyzcr, die voi» römischen Reich

begäbet und gcfrcict wordcn. — Jm Bcrichtc übcr dicse

Urgeschichte der Waldtstätte ist Etterlin bei weitem ausführlicher
als der Chronist des Weißen Buches.

Beide erzählen dann, wie König Rudolf zur Macht
gekommen, iittd die Länder durch seine weisen Räthe überredet

habe, ihin Unterthan zn scin zu des Reiches Handen, was ihncn

dicsclbcn gutwillig eingegangen wären.

Nach Rudolfs Tode, so berichten Beide weiter, seien die
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Sögtc fjodjtnütbt'g unb ffrengo geworben unb hätten ben Säm

born ungebührliche 3uinuthuug gemacht, bt'S beS «Königs ®o«

fcblcrfjt attSffarb (fügt baS «JBct'gc Such btnju) ba feien Gbel«

leutc im Stburgau unb Slargau gewefen, bie and) gerne groge

Ferren hätten fein mögen, bie hatten fiel) bei ben Grben um

bie Sogtcien beworben, unb fo fei ein ©eSler (©rt'Sler bei

Gtterlin) Sogt ju Uri unb ju Sd)wt)j geworben, uub einer

»on Sanbonberg ju Unterwalben. — Seibe hätten aber balb

ihrer ©clübben: „bag ftj bie Sänber mit trüwen folltcn be»og«

ton ju boS «Rt'cbtf Jpanben" »ergeffon, unb feien noch ffrenger
unb übermütbiger geworben, afS bio frühern Sögte, hätten ben

Seilten grogen Drang angethan, Sag unb «Rächt barauf he«

bacfjt, wie ffe bie Sänber öoin «Jlt'cb ab ganj in ihre ©ewalt
bringen möchten; ffe hätten Surgen unb .päufer gebaut, »on

wo auS fte Die Sänber alS eigene Seute bebcrrfcfjcn fonnten,

unb Wo einer eine hübfdje grau ober eine hübfdje SEocbter ge«

habt hätte, fo hätten ffe bie auf i'brc Sdjföffer gcfd)lc»pt unb

bariit behalten, fo lang „inen baS eben WaS* unb wo einer

bagegen gerebet Ijabe, ben hätten ffe gefangen unb ihm fein

Gigcntbuin genommen.
«Rad) biefer mehr allgemeinen Gtjäfjlittrg, wcfd)c beiben

Ghroniffen gemet'nfam iff, erjähfen ffe bann im ©anjen über«

einffimmeiib, bic einjelnen ©ewaltthaten beS Saubenbcrg im

«JReld)tbaI, ohne jebod) ben «Ramen beS «Dcigljaitbclten ju fennen;

ferner bie ©efebiebte auf Slljellen, nur bag bei Gtterlin bor ge«

fränfte Gbemanit, bc»or er ben Sogt erfeblägt, bie «Borte

fprt'djt: „id; will t'hm baS Sab gefegnen, bag eS feiner nicht

tbut." Gbenfo erjählen Seibe bic ®efd)id)te beß „StoupadjerS"

ju Steinen unb feiner tapfern grau, »aS 3ufamtncntreffen

StaufadjerS mit bein flüchtigen «XRanne auS ber «SMdje »ou

Unterwalben unb „einem ber gürffen" »on Uri (Gtterlin fennt

fcjjtent «Rainen nt'cbt), bie fdjwuren jufammen unb (fc^t baS

wetge Sita) binju) „al$ bie brlj einanber gefworen hatten, bu

„fudjten ftj unb funben ein nib bein «Balb, ber fwur aud) ju
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Vögte hochmüthig und strenge geworden und hätten den

Ländern ungebührliche Zumuthung gemacht, bis des Königs
Geschlecht ausstarb (fügt das Weiße Buch hinzu) da seien Edelleute

im Thurgau und Aargau gewesen, die auch gerne große

Herren hätten sein mögen, die hatten sich bei de» Erben um

die Vogteien beworben, nnd so sei cin Gesler (Grislcr bei

Etterlin) Vogt zu Uri und zu Schwyz gcwordcn, uud cincr

von Landenberg zu Unterwalden. — Bride hätten aber bald

ihrer Gelübden: „daß sy die Länder mit trüwcn solltcn bevog-

ten zn des Richs Handen" vergessen, und seien noch strenger

und übermüthiger geworden, als die frühern Vögte, hätten den

Leuten großen Drang angethan, Tag nnd Nacht darauf
bedacht, wic sie die Länder vom Rich ab ganz in ihrc Gcwalt
bringen möchten; sie hätte» Burgen und Häuser gebaut, von

wo aus sic vie Ländcr als cigcnc Leute beherrschen konnten,

und wo einer eine hübsche Frau oder cine hübsche Tochter

gehabt hätte, so hätten sic dic ans ihrc Schlösser geschleppt und

darin behalten, so lang „inen das eben was" und wo einer

dagegen geredet habe, dcn hätten sie gefangen und ihm sein

Eigenthum genommen.
Nach dieser mchr aUgcmeinen Erzählung, wclchc bcidcn

Chronisten gemeinsam ist, erzählen sie dann im Ganzen

übereinstimmend, die einzelnen Gewaltthaten des Laudenberg im

Melchthal, ohne jedoch den Namen dcö Mißhandelten zu kennen;

ferner die Geschichte auf Alzellen, nur daß bei Ettcrliu dcr
gekränkte Ehemann, bevor er den Vogt erschlägt, dic Worte

spricht: „ich will ihm das Bad gesegucii, daß cs keiner mehr

thut." Ebenso erzählen Bcidc dic Gcfchichtc des „Stoupachcrs"
zu Stcinen nnd scincr tapfcrn Frau, vas Zufammcntrcffcn
Staufachcrs mit dcm flüchtigen Mannc aus dcr Mclchc von
Untcrwaldcn und „einem der Fürsten" von Uri (Etterlin kennt

leßtern Namen nicht), die schwuren zusammen und (setzt das

weiße Buch hinzu) „als die dry einander gesworcn hattcn, du

„suchten sy und funden ein nid dem Wald, der swur auch zu
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„inen." (Gtterlin fagt: eS fei ber «üRann »on Slljelten gowe«

fon, ber ben Sogt im Sabe erfrblagen habe.) Der ganje 3u«

fafc ficht einer captatio benevotentiae gleich, ba ja boch aud)

bie «Ribwalbner ihren Slnthoil an biefem Sunbe haben niugtcn,
ba fie fchon am Sunbe »on 1291 Slnthoil genommen hatten,

welchem bie Dbwalbuer auS uiibefanntcn ©rünben ferne ge.

blieben waren. — Dann, fo fahren unfere beiben Sericbter«

ffatter fort, hätten fid) aüe Dt'cfc nod) nad) »ertrauten «Dcän«

nein umgefebeit, unb feien bann jum «Pttjfenffeiii »eS «Rad)tS

„an ein Gnb gefaren, tpetfjt im «Rütli." «Rad) Sciber Grjäh»

lung wären fie bort mehr als einmal jufammeii gcfomincn.
"Jcun folgt in beiben Ghronifcit bic ScllengcfcbidUe unb

jwar ftnben wir bei Selben bic allgemein befaunte «Relation

berfelben. Gtterlin iff im ©anjen ein wenig ausführlicher; er

weig hie unb ba etwas, meId)cS bie Ghronif beS «Beigen Sit«
tbeS übergeht, ober waS bem Scrfaffer berfelben unbefaunt ge.
blieben war. So, wäbrenb bei bem Sejjtern ber ScfjütH' nur
„ber Xball" heigt, fennt Gtterlin ihn als „«Bilholm Xeü" ; ben

Sogt jeidjnet er als ben Gerrit, ber »on böfer Watux war;
wäbrenb nad) beut «Beigen Suche bcrfel6e einfad) bes Selten
«Kiuber herbeiholen lagt, unb einem berfelben einen Slpfel aufS

•pattpt legt, fo iff bei Gtterlin bie ©raitfainfeit beS SogteS
eine rafftnt'rtere, inbem er an ben Safer bie grage ffellt:
¦BefcbcS »on ben «Kiubcrn ihm baS liebfte fei? gerner iff bei

Gtterlin bie Unterrebung jwifchen bem Sogte unb Seit nad;
bem Scfjuffe in Setreff beS jweiten «Pfeils ettvaS ausführlicher
wiebergegehen, mott'»irt bcrfelbe bie ©efangcnlcgung SellS

bamit, bag ber Sogt erflärt: Gr wolle fünftig ffdjer »or t'hm

fot)n; weig er, bag Seit nad) Sdjwtjj geführt werben foll, uub
onblich hört Gtterlin jufotge Seif int ®ebüfd;e ffehenb, Wie

allerlei böfc Stnfchläge gegen ihn gemacht werben.

Gnblicf) berrfebt in ber Grjählung »onx ber 3erftömng
ber Sitrgen in Uri, »on ber Ginnahino ber Surg auf bein

SRofcherg unb ber Sertreibung boS SogtS auf «tarnen bie

16

„inen." (Etterlin sagt: cs sci dcr Mann von Alzellcn gewesen,

dcr den Vogt im Bade erschlagen habe.) Der ganze Zusatz

sieht ciner csvwtia Kenovolontme gleich, da ja doch auch

die Nidwaldner ihren Antheil an diesem Bunde haben mußten,
da sie schon am Bunde von 1291 Antheil genommen hatten,

welchem die Obwaldner aus nnbckanntc» Gründen serne gc.
blieben waren. — Dann, so fahren unsere bcidcn Berichterstatter

fort, Hütten sich alle Diese noch nach vertrauten Männern

umgesehen, nnd seien dann zum Myteustein des Nachts

„an ein End gcfaren, heißt im Rütli." Nach Beider Erzählung

wären ste dort mehr als cinmal zusammcn gckommcn.

Nun folgt in bcidcn Chroniken dic Tellengcschichte und

zwar sindcn wir bci Bcidcn dic allgcmcin bekannte Relation
derselben. Etterlin ist im Ganze» ein wcnig ausführlicher; er

weiß hie und da etwas, wclchcS dic Chronik dcs Wcißcn Buches

übergeht, oder was dein Vcrfasser derselben unbekannt ge,
blieben war. So, währcnd bci dcm Lcßtcrn dcr Schützc itur
„dcr Thall" heißt, kennt Etterlin ihn als „Wilhelm Tell" ; den

Vogt zeichnet er als den Herrn, der von böser Natur war;
während nach dein Weiße» Buche derselbe einfach des Teilen
Kinder bcrbciholcn läßt, »nd cincin dcrselbc» cincn Apscl aufs

Haupt lcgt, so ist bci Ettcrlin die Grausamkeit des Vogtes
eine rafsinirtcrc, indcm cr an dcn Vater die Frage stellt:

WclchcS von dcn Kindcrn ihm das liebste sei? Fcrncr ist bei

Etterlin dic Unterredung zwischen dem Vogte und Tell nach
dem Schusse in Betreff des zweiten Pfeils etwas ausführlicher

wiedergcgcbcii, motivirt dcrsclbc dic Gefangcnlcgung Tells
damit, daß dcr Vogt erklärt: Er wolle künstig sicher vor ihm
sey»; weiß er, daß Tcil nach Schwyz geführt wcrdcn foll, und

endlich hört Etterlin zufolge Tell im Gebüsche stehend, wie
allerlei böse Anschläge gegen ihn gemacht werden.

Endlich herrscht in dcr Erzählung von^ dcr Zerstörung
der Burgcn in Uri, von dcr Einnahme der Burg auf dem

Rotzbcrg und der Vertreibung des Vogts auf Sarne» die
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grogte Uebereinftinimung, wobei id; nur nodj her»orbebe, »afj

Gtterlin bei Grwabming ber lefctem ©efebiebte mit ffd) felbft
in üSibcrfprua) gerät!), inbem er ben Sogt ju ©amen als

«Ranjfolger jenes SogteS erfetjeinen fägt, ber auf Slljelfen t'm

Sabe erfcfjfagen worben, unb ber an bem fcbliininen Gnbe fei«

neS SorgängcrS fein Grempel genommen hftbe, wäbrenb Gt<

terltit boa) im Sorhergehenbcn meiner Sluffaffimg nadj jwei
gleidjjeitigc Sögte annimmt, nämlich ben Sanbeuberg für bie

©cfrbt'dJte, bic fid; im «Dtclditfjal jugetragen unb einen ltii6e«

rannten für bie ©efdjidjte auf Slljellen.
«Üßenu id) bei alten augebeuteten Scrfctjiebcnbeiten jwifd)en

beiben «Jcelationen im ©anjen unb ©rogen eine ftberrafdjcnbe

Ucbcreinffiininung bor neu entbedten Ghronif beS «JBcfgen Su»

d)eS mit bem fängff befannten Gtterlin biitffchtlid) ber Sbat»
fad)en glaube bargethan ju haben, fo bleibt mir nur nod)

übrig ju erwähnen, bag bie llehcrctnfft'minung Seibcr faff
burd)gebonbS, wo ffe überhaupt in ben gemelbeteit Shatfad)on

ffd) »orffnbet, eine beinahe wörtliche iff. Dicfe wörtlt'dje

Uebercinffiinmung tritt felbff ba beröor, wo, wie nainentlia) in
bor Sellengefcbicbte Gtterlin ein «Sichreres bcridjtet als baS

«ÜBct'ge Sud), unb jcigt ffd) auch barin, bag Seibe häufig bte*

felben Slbfthnitte mit einem :c. ifchliegon. Um ©ie joboa) ba«

»on ju iiberjougen, uiügto ta), »erehrfc greunbe, 3b'icn ge«

rabeju ganje ©teilen auS beiben Ghroniffen »orlefen, was ©ie
mir gerne erlaffon werben.

SluS bem bisher ©efagten geht nun jebonfaltS hor»or, bag

bor fpätere Gtterlin entweber bio Ghronif boS «Beigen SudjoS

gofannt unb auSgefdjrieben habe, ober aber, bag Seibon eine

anbere unS uitbefannto Slrbeit möchte »orgelogen haben, bie »on

beiben Serfaffem benutzt worben wäre, worauf möglicher «Beife

bio obenerwähnten ic. tc. hinbeuten tonnten. Dor JporauSge»

bor boS «Beigen SudjeS benft an Ggloff Gtterlin, bor feit
1427 Stabtfdjreibor »on Sujern war, unb biefe Stelle wäbrenb

fünfjebn 3ahron beffeibete. potior, bor feiner erwähnt, wetfj

2
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großrc Ucbcrcinstiinmung, wol',', ich mir noch hervorhebe, daß

Etterlin bei Erwähnung dcr lcßtern Gcfchichtc mit sich selbst

in Widerspruch gcräth, indcm er dcn Vogt zu Sarncn als

Nachfolger jenes Vogtes erscheinen läßt, der auf Alzcllcn im
Bade crschlagcn worden, und der an dcm schlimmen Ende

seines Vorgängers kein Ercmpcl genommen habe, während
Etterlin doch im Vorhergehenden mcincr Auffassung nach zwei

gleichzeitige Vogte annimmt, nämlich dcn Laudenberg für die

Gcfchichtc, dic sich im Mclchthal zugctragcn und eincn Unbe-

kanntc» für dic Gcfchichtc auf Alzcllcn.
Wcnn ich bci allcn angcdcutctcn Vcrschicdciihekten zwischen

bcidc» Rclationen im Ganzen und Großen eine übcrraschcnde

Ucbcreinstimmung dcr »cu entdeckte» Chronik des Weißen Buches

mit dcm längst bckannten Ettcrlin hinsichtlich der

Thatsachen glaube dargethan zu habe», so bleibt mir nnr noch

übrig zu erwähne», daß die Uebereinstimmung Beider fast

durchgehcndö, wo sie überhaupt in den gemcldetcn Thatsachen

sich vorfindet, eine bcinabc wörtliche ist. Dicse wörtliche

Uebereinstimmung tritt sclbst da hcrvor, wo, wic namcntlich in
der Tellcngeschichtc Etterlin cin Mehreres berichtet als das

Weiße Buch, und zeigt stch auch darin, daß Beide häusig

dieselben Abschnitte mit einem ?c. ^schließen. Um Sie jedoch

davon zu überzeugen, müßte ich, verehrte Freunde, Ihnen
geradezu ganze Stellen aus bcidcn Chronisten vorlesen, was Sie
mir gerne erlassen werden.

Aus dem bisher Gcfagtcn geht nun jedenfalls hervor, daß

der spätere Etterlin cntwcder die Chronik des Weißen Buches

gekannt und ausgeschrieben habc, oder aber, daß Beide» eine

andere uns unbekannte Arbeit möchte vorgelegen haben, die von

beiden Verfassern benutzt worden wäre, worauf möglicher Weise

die obencrwähntcn ?c. :c. hindeuten könnten. Der Herausgeber

des Weißen Buches denkt an Eglofs Etterlin, der seit

1427 Stadtschreiber von Luzern war, und dicse Stelle während

fünfzehn Jahren bekleidete. Halter, der seiner erwähnt, weiß

2
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aber bennoa) nichts »on einer Ghronif biefeS «Dcantiee«, wohl
aber führt er bor Stabt Sujern filbern Such an, eine «Perga«

lnentbanbfchrift, beren foffbarer Ginbanb mit Silber brfdjlagen

iff, unb bie eine Sammlung »on Dofumeiitcn, welche bie Stabt
Sujern betreffen, enthält, unb »on Ggfoff Gtterlin »om 3abrc
1433 an »cranffattet wurbe. Diefc Sammlung giebt itiin aber

.weber über bie ©efebiebte ber brei Sänber fin Slltgemeiitcn nä«

bore Slitffchlüffe, noa) enthält ffe begreiflieber SBet'fc tin Scfon«

bern etwaS über bic ©efchidjte SctlS, WaS unfere beiben Gbro«

nt'ffeu als Duelle hätten beiluden fönnen.

«Sollen unb muffen wir wohl auf folebe goineinfdjaftlicbe
Duellen jurücfgeben, benen unfere Gbroniffen il)re Scricbtc

entnommen fpaben, fo bürften wir woljl, worauf fchon Slnbere

aufmerffam grinad)t haben, befonberS in Sejng auf bie Sotten«

gefebiebte an alte SolfSlicbcr ju »etifen haben. "Bonn ich hier

nun im Staube bin, einiger fpäter crfcbicneneii ju erwähnen,

näinlid) beffen, baS ben Sitel führt: „Gin hüpfd) unb luftig
„Spt)f »orjtjten gehalten ju Ur» in bem löblichen Drt ber Gijb«

„gnogfdjaft, »on »cm frommen unb erften Gljbgnoffon «Bil«

„heim Shelten jrem Sanbttnann. 3)e^t niiwlicb goboffert, corri«

„giert, gemacht unb gefpilt am nüwcn 3arStag »on einer lob*

„lieben unb junge burgerfebaft ju 3ürid> im 5Jar als man jalt
„1545. Per Jacobum Ruefurbis Tigurinae Chirurgum" unb

bann eineS jweiten, mit bein Sitel: „«Bilhelin Shell. Gin hüpfd)

„Spil gehalten ju Ur» in ber Gtjbgnofdjaft, non -Bilbelm
„Shelten jbrem Sanbtmanii unb erften Gtjbgnoffen. ©otrudt

„ju Safel hei Samuel Apiario 1579," wenn t'd' hier nur biefe

Dt'djtungen beS fedjSjehntcn 3ahrfjunbertS anführe, fo burfte
bennoa) ber Schlug »oreilig fetjn, anjuncljmen, bte Scrfaffer
biefer Spiele hätten ibren Stoff erff bei einem unferer Gljroiii«
ften entlehnt. GS ffnb Seibe wohl nur, wie auch ber Sitel
beS Grffen auSbrüdlicb eS bemerft, Ucberarheitungen älterer
Sieber, unb wem biefe Sebaitptung gewagt erfdjiene, bon motten

wir auf bic (in 3abre 1482 gefebriebene Ghronif «JRelcbior
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aber dennoch nichts von einer Chronik dieses Mannes, wohl
aber führt er der Stadt Luzern silbern Buch an, eine Perga-
menthandschrift, deren kostbarer Einband mit Silber beschlagen

ist, nnd die eine Sammlung vou Dokumenten, wclchc dic Stadt
Luzcrn betreffen, enthält, und von Eglofs Ettcrlin voin Jahrc
143? an vcranstaltct wurdc, Dicfc Sammlung gicbt uuu aber

weder iibcr dic Gcschichte der drei Länder im Allgcmcincn
nähere Aufschlüsse, noch enthält sie begreiflicher Weise im Besondern

etwas übcr dic Gcschichte Tells, was unsere bcidcn Chronisten

als Quelle hätten benutzen könncn.

Wollen und müsst» wir wohl auf solchc gcmcinschaftlichc

Qucllcn zurückgehen, denen unsere Chronisten ihrc Bcrichtc
entnommrn haben, so dürften wir wohl, worauf schon Andere

aufmerksam gemacht haben, besonders in Bezug auf die Tellcn-
gesclttchtc an alte Volkslieder zu denken haben. Wenn ich hier

nun im Stande bin, einiger spätcr crfchicnencn zu crwabncn,
nämlich dessen, das den Titel führt: „Ein hüpsch und lustig
„Spttl vorztttc» gehalten zu Ury in dcm loblichcn Ort dcr

Eydgnoßschaft, von dcm frommc» nnd crstcn Cydgnosscn

Wilhelm Theilen frei» Landtmann. Jetzt nüwlich gebessert,

korrigiert, gcmacht und gespilt am nüwcn Jarstag vo» cincr lob.

„licbcn nnd junge burgerschaft zu Zürich im Jar als man zalt
«1545. ?er ^soolmm Kues urbis 'figuring? k!nirurAum" und

dann eines zweiten, mit dcm Titcl: „Wilhelm Thcll. Ein hüpsch

„Spil gchaltcn zu Urv in der Eydgnoschaft, von Wilhclm
„Tbellcn jhrcm Landtmann und crstcn Eydgnossen. Getruckt

„zu Basel bei Samuel Apiario 1579," wenn ich l>ier nnr diese

Dichtungen des scchszehntcn Jahrhunderts ankübre, so dürfte
dcnnoch der Schluß voreilig seyn, anzunehmen, dic Vcrfasscr
dieser Spiele hätten ihrcn Stoff crst bei einem unserer Chronisten

entlehnt. Es sind Beide wohl mir. wie anch der Titel
dcs Ersten ausdrücklich es bemcrkt, Ucbcrarbeitungen älterer
Lieder, und wem diese Behauptung gewagt crschicne, den wollen

wir auf dic im Jahrc 1482 gcfchricbene Chronik Melchior
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«Rüg bes 3üngem »erweifon, ber bafwo er »on Solls Sa)u§

robet, bemertt: „als 3r baS bornach, wie es 3m ergieng, wer«

„bet hören fit einem liebt." DiefcS, Sieb jwar ftnbet ffd) in

«RuffenS Ghronif nid)t angeführt; auS welcher Urfacbe öS unS

»orentfjalten würbe, bin id) nicht im ©taube anjugeben; immer«

hin aber hat «Dceldiior fJtttg ein foIebeS gefannt.

2Bir fennen nun, wie eben bemerft wurbe, baS Sieb nicht

mehr, auf welches «Wcfdjior «Rüg anfpieft. gaff möchte man

Hisely bciffiiniuen, wenn er auf ben 3ufantmenbang bei FJlug

hinbeutcnb, bie Scmerfung cinfliegen lägt, eS fei baS wohl ein

Sieb gewefen, baS einjig tmb allein jur Serberrlicfjung »on

SctfS «JRcifterfdjug gebichtot worben fei. 3a felbft wenn «Rüg

SeflS in folgenben «Borten erwähnt: SUS oud) «Billjclni Seilen

bofdjad), ber »on bem Sogt bejwiingen warb, bag er
fiin eigen «Kt'nbt ein Depfcl ab bem .poupt mügt
fd)fegen, fo mag man wobf in biefen -Borten eine SReininiS«

cenj an ben Slnfang beS t'hm üorlicgenbcn SiebcS ftnben.

3n «Rod)t)o!j eibgenöffiftber Sirberdironif') ffnbet ffd) ein

Sieb überfdjriebon: bic Gibgcnoffcnfctjaft bis juin 3ahi"e 1477,

baS let'ber nicht in feiner urfprünglictjen ©cffalt unS »orliegt;
baSfelbe hat febr groge Slehnlid)feit mit einein „ju Serun bi)

Sincenfc im Spof" gebrueften SiebeS, baS Hisely anführt2) unb

beffen Sitel fo lautet: „Gin hüpfd) lieb »oin Urfprung ber

„Gtjbgnofdjaft unb bem orffen Gijbgnoffen -Bilbclm Shell ge«

nannt" 2c. Der Drtid beffcl6en fällt mabrfdjeinlicb in bie jweite
Jpäffte beS fedjSjehifton 3abrbt!iibertS. 55ei aller Slcbnlictjfeit
beiber Sieber ftnben ffdi bod) wieber bebeutenbe Slbwoid)ttngen;
beibe Sieber aber, fowobl baS auS ber SRodjboljiftben ©ainm«

hing (baS bei aller Ueberarbeitung bennodj nicht einen frühem
Urfprung »erlrugncn fann) als baS in Sern im fechSjehttten

3abi'hunbcrt gebrudte, ffnb mir ituit baritm merfwürbig, weil

i) 9to(i|tic[j, pg. 206.

2) «fiifttti Guill. Teil pg. 654.
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Ruß des Jüngern verweisen, der da? wo er von Tells Schuß

redet, bemerkt: „als Jr das hernach, wic es Jm crgieng, werbet

hören in einem liedt." Dicscs. Lied zwar sindct sich in

Russcns Chronik nicht angeführt; aus welcher Ursache cs uns

vorenthalten wurde, bin ich nicht im Stande anzugeben; immerhin

aber hat Melchior Ruß ein solches gekannt.

Wir kcnncn nun, wie eben bcmerkt wurdc, das Lied nicht

mehr, ans wclchcs Mclchior Nuß anspielt. Fast möchte man

Uisolv beistimmen, wen» er ans den Zusammenhang bei Ruß

hindeutend, die Bcincrkung einflicßcn läßt, cs sci das wohl ein

Lied gewesen, das einzig nnd allein zur Verherrlichung von

Tells Meisterschuß gedichtet wordcn sci. Ja sclbst wenn Ruß
Tells in solgcndcn Wortcn erwähnt: Als ouch Wilhclm Teilen

beschach, dcr von dem Vogt bezwungen ward, daß er
sim eigen Kindt ein Oepfcl ab dem Houpt müßt
schießen, so mag man wohl in dicscn Worten cinc Reminiscenz

an dcn Anfang dcs ihin vorlicgendcn Liedes finden.

Jn Nochholz eidgcnössifcher Licdrrchronik') findet sich ein

Licd überschrieben: die Eidgenossenschaft bis zum Jahre 1477,

das leider nicht in seiner ursprünglichen Gestalt uns vorliegt;
dassclbc hat schr große Aehnlichkeit mit einem „zu Benin by

Vinccutz im Hof" gedruckten Liedes, das Iliselv anführt^) und

dcsscn Titcl so lautct: „Ein hüpsch licd vom Ursprung der

„Eydgnoschaft und dcm ersten Eydgnosscn Wilhclm Thell
genannt" ?c. Dcr Druck dessclben fällt wahrscheinlich in die zweite

Hälfte dcS scchszchnrcn Jahrhunderts. Bei aller Aehnlichkeit
beider Licdcr finden stch doch wicdcr bedeutcnde Abweichungen;
beide Licdcr aber, sowohl das aus dcr Rochbolzischen Sammlung

(das bei aller Ucbrrarbeitniig dennoch nicht cinen frühern

Ursprung verlcugncn kann) als das in Bcrn im scchszehnten

Jahrhundert gedruckte, sind mir ilun darum merkwürdig, weil

>) Rochholz, PA. 2«6.

2) Hisel« »uill. Veil PA. «54.
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in bonfolbon eine Stolle wörtlich »orfommt, bie wir aud) in
ben obenerwähnten Dramen wieber ftnben, nämlich bio SBorto:

bei Stothhclj:

Srifft nidjt bein allcrerffcr Scbitfc

gürwahr, fo iff eS bir nichts nutj
Unb foffet bir bein Sehen,

in ber altem gaffung:
Sriffff bu jn nit boS erften Scbufc

gürwar eS bringt bir feinen «Rufc

Unb foffet bin) bbn Sähen,

in ben Dramen:
Srifffl bu ben nit im erffen Schutj
Dir foff eS bringen wenig «Ritt?

Diefe Serfe, Die wir felbff bei Sfdjubi noa) antreffen:

„bann triffff bu jn nit beS erffen Sctjug.eS, fo foff eS bid) bin
Sehen" ftnben wir nun jwar Weber in ber Ghronif beS ©eigen
SudjeS, nod) bei Gtterlin, aber bennoa) bei Setbon, wenn auch

»orffodt unb gewöhnlich, »erffedfer als bei Sfcbubi, Slnffängo

an ältere Sieber, fo wenn bei Gtterlin bic ®efd)id)te SeflS ein«

geleitet wirb mit einem SerS:

„«Run waS ein rrblidjer «JRann tin Sanb"

im «Beigen Sudjc:
„«Run waS ba ein reblidjer «Wann."

«Bet'tor t'm «Beigen Sudjc:
,,«Ru WaS bor Sali gar ein gut Sd)ü$
„Der hat and) Ijüpfctje «Kinb*,

bei Gtterlin:
„«Run waS ber Seit gar ein gutter Scbüfc

„Spat aud) barju büpfebe «Kinb*,

onblidj bei Sfdjubi:
„«Run waS ber Seil ein gut Slrmbruff«@a)iit}
„Unb hat bübfdje «Kinb."

Die angeführten ©tollen mögen genügen jur Segrünbung
ber Behauptung, bag wie bem ÜRelcbior «Rüg, fo aud) unfern
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in denselben eine Stelle wörtlich vorkommt, die wir auch in
den obenerwähnten Dramen wiederfinden, nämlich die Worte:

bei Nochhol;:

Trifft nicht dein allererster Schutz

Fürwahr, so ist es dir nichts nutz

Und kostet dir dein Leben,

in dcr älter» Fassung:

Triffst du jn nit des crstcn Schutz

Fürwar cs bringt dir kcincn Nutz
Und kostct dich dyn Laben,

in den Dramen:
Triffst du den »it im ersten Schutz

Dir soll es bringe» wenig Nutz

Diese Verse, die wir selbst bei Tschudi noch antrcffen:

„dann triffst du jn nit des crstcn Schutzes, so kost eS dich din
Leben" finden wir nun zwar weder in der Chronik des Weißen
Buches, noch bei Etterlin, abcr dcnnoch bci Bciocn, wen» auch

versteckt und gewöhnlich vcrstccktcr als bei Tschudi, Anklänge
an ältere Licdcr, so wc»n bci Etterlin dic Gcschichte Tells
eingeleitet wird mit einem VerS:

„Nun was ein redlicher Mann im Land"

im Weißen Buchc:

„Nun was da ein redlicher Mann."
Weiter im Weißen Buche:

„Nu was der Tall gar ein gut Schütz

„Der hat auch hüpsche Kind",
bei Etterlin:

„Nun was der Tell gar ein gutter Schütz

«Hat auch darzu hüpsche Kind",
endlich bei Tschudi:

„Nun was dcr Tell ein gut Armbrust-Schütz
„Und hat hübsche Kind."

Die angeführten Stellen mögcn genügen zur Begründung
der Behauptung, daß wie dem Melchior Ruß, so auch unsern
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boibon Gbrom'ffrn als Quellen ihrer Seria)te ältere Siebor »or«

lagen, bie wir juin Sljcil nicht mehr fennen, ober bie nur in

mannigfach abgeänberter ©effalt auf uns gefommen ffnb. Sa
aber in fold)cn Dingen faunt eine matbematifebe Sewot'Sfüh«

mng »erlangt werben fann, fonbcrn cS bein ©efüljl eineS 3o«

ben uberlaffen bleiben inug, bie SRichtigfeit ber aufgeffetlteii Se*

hauptting anjiiorfennen ober nia)t, fo erlaube id) mir in lnot'nor

Unterfucbitng uub Sergteid)ung bor Duetten weiter ju fd)xeiten.
GS iff im Sorbergebenben öfter, Wenn aud; nur beiläufig,

bor Ghronif »eS «JWclcfjior «Jlttg gebacht worben; mit Stecht

Würbe mich ein Sorwurf treffen, wenn in) eS unterlaffcn fotlte,

biefe böajff tnerfmürbige Slrbeit mit ben übrigen Scricbten ju
»ergleichon.

3m Seffjje ber gamilie ©egeffer »on Sruned in Sujern,
boftnbet ffch ') «SRclfer «Rüg boS 3üugem, «Ritters unb

©erichtfcbrciberS ju Sujern Gibgenöffifcbe Ghronif in Urftbrift
»orhanben. ©ie befiehl in 82 fc(jr eng gcfdjricbcnen Sei»

ton in grog goft'o, jebod) hat baS Original fein Sitelblatt,
wohl aber trägt obiger Sitel eine auS beut «Raa)laffo beS Spexxn

golir Salthafar in bic Stabtbibliottjef übergegangeiic Slbfdjrift.
Sie Sefanntfdiaft mit biefer wid)tigcn Duelle für bio Schwel»

jergefchid;te »erbanfen wir bem um unfere SanbeSgefchtcbte

wohl»crbientcn Sitjcrneri|'a)en 3lrd)i»ar 3»ffpb Schneller, ber

biefelbe im neunten Sanbe beS Scbweijerifcben ©efcbicbtSfor«

fcherS weitem «Kret'fen jugänglid) goman)t hat.
«JRolf (Weld)iox) Run, ber 3üngcre, gehörte einem an«

gefoheuen, in früherer 3oit im «Dcailänbifcbcn ©ebietc ange«

foffeucn ©efd)lcd)t: de Rubeis ober de Castro S. Petri an,
baS um 1400 in Sujern ffd) einbürgerte. UnferS Gbroniften

Sater war ber gleichnamige Stabtfa)roiber, ein begüterter, um

feine Saterffabt »erbienter unb woblgelcbrtcr «Dlanit. ©oboron

um bie «JRt'tte beS fünfjehnten 3abi'hnnbertS, brachte ber jüngere

') Jpattft SBiM. t-cr ©djro. ®cfdi. 93*. IV. pg. 166.
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beiden Chronisten als Quelle» ihrer Berichte ältere Lieder

vorlagen, die wir zum Thcil nicht mehr kenne», oder die nur in

mannigfach abgeänderter Gestalt auf uns gekommen sind. Da
aber in solchcn Dingen kaun, cine mathcmatischc Beweisführung

verlangt werden kann, sondern cs dem Gcfühl eines Jeden

überlassen blcibcn muß, die Richtigkeit der aufgestellten

Behauptung anjuerkciinen oder nicht, so erlaube ich mir in meiner

Untersuchung uud Vcrglcichung dcr Quelle» weiter zu schreiten.

ES ist im Vorhergehenden öfter, wenn auch nur beiläufig,
der Chronik des Melchior Nuß gedacht wordcn; mit Recht

würde mich ein Vorwurf trcffcu, wenn ich es unterlassen sollte,

diese höchst merkwürdige Arbeit mit dcn übrige» Berichten zu

vergleichen.

Im Besitze der Familie Scgcsser von Bruneck in Luzern,
befindet sich ') Mclker Ruß dcs Jüngern, Ritters und

Gerichtfchrcibers zu Luzern Eidgenössische Chronik in Urschrift

vorhanden. Sie besteht in 82 schr eng geschriebenen Seiten

in groß Folio, jedoch hat das Original kein Titelblatt,
wohl aber trägt obiger Titel einc aus dcm Nachlasse des Herrn

Felir Balthasar in die Stadtbibliothck übergegangene Abschrift.

Die Bekanntschaft mit dicfcr wichtigen Quelle für die Schwei-
zergcschichte verdanken wir dcm um unscrc Landesgeschichte

wohlverdienten Luzcrncnschcn Archivar Joseph Schneller, der

dieselbe im neunten Bande des Schweizerischen Geschichtsforschers

wettern Kreisen zugänglich gemacht hat.

Melk (Melchior) Ruß, der Jüngere, gehörte cinein

angesehenen, in frühcrcr Zcit im Mailändischcn Gcbiete

angesessenen Geschlecht: cke KuKeis oder cke l'astio 8. ?etri an,
das um 1400 in Luzcrn sich einbürgerte. Unsers Chronisten

Vater war der gleichnamige Stadtschreiber, ein begüterter, um
seine Vaterstadt verdienter und wohlgelchrtcr Mann. Geboren

um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, brachtc der jüngere

') Haller Bibl. dcr Schw. Gesch. Bd. IV. pß. ISS.



22

«Rüg feine 3üng!ingSjat)re ju feiner StuSbilbting im Slii'jfanbe

ju; aud) in unferer Saterffabf, wo er in ber Uni»erfftät«Mna«

trifel im 3ahre 1471 aufgeführt iff als Melchior Kuss Stu-
dens Basiliensis. 3'i »ic «peimatb jurücfgcfehrt, würbe ihm
bfe Steife eineS ©eriehtfcbreiberS ju Shell: „üwcr ©naben

unwürbiger Surger imb Scbriber" heigt cS in »er Dobication

feiner Schrift. 3n biefein feinem Stinte mug er ffch febr aus»

gojeidjnet haben, Denn im Sabx 1476 ftnbctt wir ihn neben

bem Sdjultbcig unb «Ritter Gafpar »on «pcrtcnffeiit unb «Pein«

rieb «pagfurter, jenen «Dcänuem, Die wir bei ©raufoit unb
ÜRurtcn unter ben «pelbcn beS SageS erblicfon, auf einer @e=

fanbtfdjaftSreifo an Daß «poflagcr SubwigS XI., un» brei 3abre

fpäter wieber an ber Spige einer ©efanbtfdjaft an ben «König

«JRaujiaS .puntjab in Dfen, wo ex nebff anbern ©unffbejeugun«

gott bie «Ritterwürbc erhielt. 3m 3abre 1499, währen» beS

Stt)WabenfriegcS foll er in einem ®cfea)te bei «Rbetned Hinge«

foinmen fein.

Diefer in hohen Gbren ffehenbc «JJcanit unternahm eS im

3afjr 1482 bie ©cfdjidjtc feiner Saterffabf, fowie »er mit »er*

folben »erbuiibeuen Gibgenoffen aiifjujeidjneit. Die ©efdjidjte

beginnt mit beut Slbfcbnitt: „Wie Die Stabt Sutjernn unb baS

„©ottShuff im «poff harfitnimen unb gebumen ffnbt." unb

fotlte bt'S auf bie 3oit, in we(a)cr ber Serfaffer fdjrieb, fort«

geführt werben; allein mitten in einer Urfunbe beS Sabxß 1400

hört biefelbe auf, unb fowobl «paller als ber «perauSgcber

fcfjoinen anjunehmen: ber «Reff fei »crloren gegangen. «JRelrbior

«Rüg beutet uns an, bag er bie arbeiten früherer @hroniffen

bonu^t habe; einiual in »er 3ufd)rtft an ben «Rath erwähnter
eineS frühern ÄaujlerS ber Die ©cfcbichteit aufgejeid)net habe;

wen er baritnter »erflehe, ob feinen Safer, ben Stabtfdireibcr,
ober bon Ggloff Gtterlin, ben Sammler beS filbemen SucheS,

wiffen wir nicht; mebr als einmal erwähnt er im allgemeinen
alter Sucher unb Ghronifeii, bio er benutzt habe, um altcS

©laubwürbige in Ginein Sud)e bor «Rad)welt ju überliefern.
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Ruß seine Jiinglingsjayre zu scincr Ausbildung im Auslande

zu; auch in unserer Vaterstadt, wo er in der Univcrsitätsma-
tn'kcl im Jahre 1471 aufgeführt ist als AleloKior Uuss 8tu-
ciev8 IZssiliensis. In dic Heimath zurückgekehrt, wurde ihm
die Stelle eines Gerichtschreibers zn Thcil: „üwcr Gnaden

unwürdiger Burger und Schriber" heißt cö in dcr Dedication

seiner Schrift. Jn diesem seinem Amte muß cr sich schr

ausgezeichnet haben, denn im Jahr 1476 sindcn wir ihn »cbcn

dein Schnlthciß und Ritter Caspar von Hcrtcnstcin uud Hcinrich

Haßfurtcr, jcnc» Männern, die wir bci Graiifo» und

Murtcn unter dcn Helden des Tages crblickc», auf einer Gc-
fandtschaftsrcise an das Hoflagcr Ludwigs XI., und drei Jahre
später wicdcr an dcr Spitze einer Gesandtschaft an dcn König
Mathias Hunyad in Ofcn, wo er nebst andern Guustvczeugun-

gen die Ritterwürdc erhielt. Im Jahre 1499, währcnd des

SchwabenkricgcS soll cr in cincm Gcfcchrc bci Rheincck
umgekommen sein.

Diescr iu hohcn Ehrcn stchendc Mann unternahm cs im

Jahr 1482 die Gcschichtc seiner Vaterstadt, sowie der mit
derselben verbundenen Eidgenossen aufzuzcichucn. Die Gefchichte

beginnt mit dem Abschnitt: „Wie die Stadt Lntzcrnn und das

„Gottshuss im Hoff harkummc» und gcbuwcn flndt." und

sollte bis auf die Zcit, in wclchcr der Verfasser schricb,

fortgeführt wcrdcn; allcin mittcn in cincr Urkunde dcs JahrS 1400

hört dicfclbc auf, und sowohl Haller als der Herausgeber
scheinen anzunehmen: der Rest sei verloren gegangen. Melchior
Ruß deutet uns an, daß cr die Arbcitcn früherer Chronisten

benutzt habe; einmal in der Zuschrift an den Rath crwähnt er

eines frühern Kanzlers der dic Gcfchichtc» aufgezeichnet habe;

wen er daruntcr vcrstehe, ob seine» Vater, dcn Stadtschreiber,

oder den Eglofs Etterlin, dcn Sammler des silbcrncn Buches,

wissen wir nicht; mchr als einmal erwähnt er im Allgemeinen
alter Bücher und Chronike», die er benützt habe, um alles

Glaubwürdige in Einem Buche der Nachwelt zu überliefern.
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©ewig iff eS, »ag er bon 3i|ffinger fannte un» ihn mehr als

wir hetttjutage für erlaubt halten würben, ju «Rathe gejogen

hat, befonberS in beu Slbfcbnitten, in welchen er bie «Kämpfe

SernS mit «König Rubolf unb «perjog Sllbreajt erjählt, fomie

in bein Serichte über bie «Rieberlage ber 3ürdjer »or «Bintcr»

thur. iBeitn in biefen Slbfcbnitten «SRelcbior «Rüg ohne weitern

«Bei'tb für unS iff, fo erfdjeint er bagegen in feiner »otlfoin»

moneii Gtgentbüinltdjfett in »er Grjäfjlung beS «Krieges jwifdjen
Sujern un» »en «Balbffätteu, ohne aber ein beffimmteS 3abr
für »enfelben anjugoben; wahrfd)einlt'd) fällt berfclbe in bic

3et't »er ffreitigen «KöiiigSwabl jwifdjen Subwig bem Saier
unb griebrid) beut Schönen, unb jwar in bie Sage bco «JRor»

gartenffrcitS. lieber biefe 3üge beiber Sheile gegen einanber

haben wir, fo »iel mir befannt iff, feinen fo auSfübrlidjcu Se«

riebt als ber iff, weld)eu wir in biefer Ghronif finben.

Uefer bie 3eit ber Gntffehung beS eibgeitöffffcf)cn SunbeS

iff biefe Ghronif inerfwürbig um ihrer Slbweid)img willen fo«

wohl »on Gtterlin unb ber Ghronif beS «Beigen Sua)eS, als
audj »on bem fpätern Seridjte Sfdjubi'S nnb Derer, bie Cicfem

nadjorjählt hflbcn. Die Urfaa)on beS Streits jwiffben bon

«Bal»ftätten unb Deffreid) berichtet er wörtlich wie 3uffingor;
im Slllgenieincn «Klagen über bie Sögte unb Slintfcute, bie über

bie rechten Dienffe hinaus „nüwe roa)t un» nüwc fünbt" fueb»

ten unb fidj fre»enlia)er (Schneller liest: treffenlidjor) mit
frommer lüten un» tödjter hielten. Son allen ben Grjählun»

gen über bie ©ewaltthat SanbenbergS, beS SogtS auf Slljelton,

»on Staufad)er, «Balter gürff, »on bein «Jcütli, »on bor Gin»

nähme ber Surgen, ber Serjaguiig ber Sögte, »on allem

Diejent aud) m'djt Gin «Bort; wohl aber begegnen wir hier,

uu» »or ber Sefanntinad)ung bor Gf)rom'f beS «Beigen SucbeS

burfte man fagen, begegnen wir hier jum erffen «Olafe bor

©efdjicbte SellS, uub jwar wagen wir ju behaupten, in einer

urfprüitglichern ©effalt, als wir fie bei ben übrigen Ghroniffcn
finben.
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Gewiß ist es, daß er den Jljstmger kannte und ihn mehr als

wir heutzutage fiir erlaubt halten würden, zu Rathe gezogen

hat, besonders in den Abschnitten, in welchen er die Kämpfe
Berns mit König Rudolf und Herzog Albrecht erzählt, sowie

in dcm Berichte über die Riederlage dcr Zürchcr vor Winter-
thnr. Wcnn in diesen Abschnitten Melchior Ruß ohne wcitern

Werth für uns ist, so erscheint cr dagegen in seiner vollkommenen

Eigenthümlichkeit in der Erzählung des Krieges zwischen

Luzern und den Waldstätten, ohne aber ein bcstimmtcö Jahr
für dcnsclbcn anzugeben; wahrscheinlich fällt derfclbc in die

Zeit der strcitigcn Königswahl zwischen Ludwig dem Baier
und Friedrich dem Schönen, und zwar iu die Tage dcs Mor-
gartcnstrcits. Ueber dicsc Züge beider Theile gegen einander

haben wir, so viel mir bekannt ist, keinen so ausführlichen
Bericht als dcr ist, welchen wir in dieser Chronik finden.

Ueber die Zeit dcr Entstehung dcs eidgenössischen Bundes

ist diese Chronik merkwürdig nm ihrer Abweichung willen
sowohl von Etterlin und dcr Chronik des Weißen Buches, als
auch von dcm spätcrn Berichte Tschudi's nnd Derer, die diesem

nacherzählt haben. Die Ursachen des Streits zwischen den

Walvstätten und Oestreich berichtet cr wörtlich wie Justiuger;
im Allgemeine» Klagen über die Vögte und Amtlcutc, die über

dic rcchtc» Dicnstc hinaus „nüwc recht und nüwc sündt" suchten

und stch srcvcnlicher (Schneller liest: treffenlicher) mit
frommer lütcn und töchtcr hiclten. Von allcn dcn Erzählungen

über die Gewaltthat Landenbergs, des Vogts auf Alzellen,

von Stanfacher, Walter Fürst, von dcm Rütli, von dcr
Einnahme dcr Burgen, der Verjagung der Vögte, von allem

Diesem auch nicht Ei» Wort; wohl aber begegnen wir hier,

und vor dcr Bekanntmachung dcr Chronik des Weißen Buches

durfte man sage», begegnen wir hier zum ersten Male der

Geschichte Tells, und zwar wage» wir zu behaupten, in einer

ursprünglicher» Gestalt, als wir sie bei den übrigcn Chronisten
sinde».
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3uorff gefchteht öeS «Bilheftn Seil an einer auffallenben
Stelle Grwähnung, näinlia) mitten in bem aus fjuffingcr
Wörtlid) entlehnten Scridjt über ber Sögte ©ewaltthat wirb
beS Stpfelfdjuffeö erwähnt, fowic beS alten St'cbcS, bem er bie

©efebiebte entnommen babe; bann nimmt «Rüg wieber 3nffin«
gerS Scricbt auf, unb mit 3nffingerS «Borten meist audi ber

©erfd)tfdjreiber oon Sujern eine nähere Unterfucbitiig über bie

gegenfeitigen «Rctttc »on fidj; cnblid) fötniut er wieber auf bie

©efebiebte SellS jttrücf, in einem Slbfdmitte übcrffbriebciu
„«Bte eS «Billjelnt Shelten ergieng uff bem Seew."
«pter finben wir nun mehrere Slbweidjungen »on allen

übrigen «Relationen. — Sorcrff ift in biefer Grjäljluug »om

aufgeftecfteii .putc feine «Rebe; bann heigt eS weiter: „Seil um

„bie ©ewaltthat beS SogtS, »er hier nodj feinen «Ramen hat,

„ju rädjen, fuhr gen Ure, unb »erfaminelte ba Die ©etnefne

„unb flagtc 3nen baS mit Weineubeit Singen unb mit jämmer»

„ltd;en klagen, wie eS 3>n ergangen WaS, unb nodj fürer
„täglid) gienge; baS »ernam bor Sanbüogt unb »(eng 3u;" —

3n biefcr Grjäblung ftnben wir burdjauS nichts »on einem

jweiten «Pfeile unb ber bamit »orbunbenen Drohung SellS, ge«

gen welche ber Sogt ftdj burch bic ©cfatigeulcgung beS Sdjü£en
fiebern will, fonbern Seit wirb gefangen, weil er baS Solf
aufjuwicgclu bemüht iff — „uub »feng 3n", fährt «Jlug fort,

„unb lieg 3m all» »ter jiifammenbinbeii in ber 'Weinung, bag

„or ihn gon Sdjmtjj in Daß Sdjlog im Sei» füren wölt."
Jpier ift jwifchen »en »erfdffebcnen Seridjtcit bic größte Ser«

fd)iebenhcit; währen» baS SBet'ge Sud) bem Sogtc bie «Borte

in bon «Dlunb legt: er wolle ihn an ein Gnb legen, „bag er

Sunen nod) Wan meiner ine gefe-cbi" aber burdjauS barüber

fdjwcigt, wo biefer Drt fei, fo bemerft Gtterlin, ber Sogt habe

wollen nad) Sdjwtjj fahren; «Rug nun fprtdit »om ©d)log im

Sow, wobei mir wol)l au Sdjwanau im Sowerjerfec benfen

bürfen. Die Spätem Sitte nennen baS Schlog bei «Kttgnacbt

als ben Drt, wo Soll »erwahrt werben fotlte. — Die gröfjtc
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Zuerst geschieht oes Wilhelm Teil an einer ausfallenden

Stelle Erwähnung, nämlich mitten in dem aus Justinger
Wörtlich entlehnten Bericht über der Vögte Gewaltthat wird
des Apfelschusscs erwähnt, sowie dcö alten Liedes, dcm cr die

Geschieht? cntnommc» habe ; dann uimmt Nuß wicdcr Justingers

Bericht aus, und mit Justiugcrs Wortcn wrist auch dcr

Gerichtschrciber von Luzcrn eine nähere Untersuchung über die

gegenseitigen Ncchtc von stch; cndlich kömmt cr wieder ans die

Geschichte Tells zurück, in ciuci» Abschnitte übcrschricbcn^

„Wic es Wilhclm Thcllcn crgieng »ff dem Sccw."
Hicr sindcn wir nun mchrcrc Abwcichungc» von allen

übrigcn Nclationcn, — Vorcrst ist in dicscr Erzählung vom

ausgcstccktcu Hutc fcinc Rcdc; dann hcißt cs wcitcr: „Tcll um

„die Gewaltthat des Vogts, der hier noch keinen Namen hat,

„zu rächen, fuhr ge» Ure, uud versammelte da die Gcmcine

„und klagte Incn das mit wcincndcn Augen und mit jämmcr-
„lichcn Klagen, wic cs Jm crgange» was, und noch finer
„täglich gicngc; daö vernam dcr Landvogt und vicng I»;" —

Jn dicscr Erzählung sindcn wir durchaus nichts von cincm

zwcite» Pfeilc nnd der damit verbundenen Drohung Tells,
gcgen wclchc dcr Vogt sich durch dic Gcfangcnlcgung dcs Schützen

sichern will, sondern Tell wird gefangen, weil cr das Volk

aufzuwicgcl» bcmüht ist — „uud vicug Jn", fährt Nns; fort,

„und ließ Jm ally vier zufammcnbindcn in der Meinung, daß

„er ihn gon Schwyz in das Schloß im Sew fiircn wölt."
Hier ist zwifchcn de» vcrschiedcncn Berichten dic größte

Verschiedenheit; währcnd das Weiße Buch dcm Vogte dic Worte

in den Mund legt: er wolle ihn an ein End legen, „daß er

Suncn noch Man »icmer ine gcsechi" aber durchaus darüber

schweigt, wo dicscr Ort sci, so bcmcrkt Etterlin, der Vogt habe

wollen nach Schwyz fahre»; Nuß nun spricht vom Schloß im

Sew, wobei wir wohl an Schwanau im Lowcrzcrsee denken

dürfcn. Dic Spätern Alle nennen das Schloß bei Küßnacht

als dcu Ort, wo Tcll verwahrt wcrdcn sollte. — Dic größte
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Slbwcidntng aber ftnben wir nun in bem Umffanbc, bag

unfere Gbrotn'c uuS melbct, wie Seil ben Sogt »on ber «platte

auS erfdjoffcn habe.

GS fann fj»'er nidjt meine Slufgabe fein, riefen Sertcfjt
ober irgenb einen ber anbern frt'tifa) beleuchten jn wollen; idj
führe lebiglid) bie »erfdjicbenen Sendete an, 3ebermann über«

laffenb, welchem »on beufelben er ben Sorjug geben wolle.

2Bt'r fdjlirgen bic «Jlcihc unferer Gbroniffen mit bem

grögten, bebcutenbffen unb mit «Recht befannteffen berfelben,

mit ©tig Sfdjubi von ©laritS bem Sater Gibgenöfftfcbcr

©efehichtfehreibuttg.

Sfa)ubi, geboren im 3ahr 1505, ffarb int 3af)v 1572 unb

wir werben nidjt febr irren, wenn wir bie Slbfaffung feiner

Ghronif um Die Witte beS fecf)Sjebnteit 3abi'bnnberte< folgen,

obg(eld) er ffbon in feinen 3üng(ingSjahreu mit »aterlänbifrber

®efd;ichtc fich befdjäftigte. — DaS SEBcrf beginnt mit bem

3al)rc 1001 unb iff bt'S auf feine 3eit fortgeführt, nämlich bt'S

jwei 3aljre »or feinein Sobc. Sie üoii unferm gelehrten «XRit«

bürger 3»h. Stubolf 3foIt'n J. U. D. »eranffaltetc SluSgabe er«

ffredt ffd) befanntlid) nur bis jum 3abi'e 1470; »on ben un«

gebrudten gortfefjiiugen uinfagt nad) «pallerS Scridjt ber erffe

Sanb bio 3aljre 1472 bt'S 1509 (baS 3afji- 1471 fehlt gänj«

lieb) unb »erbreitet fid) über bie SurgunPcrfricge, bon Sa)wa«
benfrieg unb einen Sheil ber 3talienifd)en gelbjüge; SllleS mit
ber grögten Unpartbeilittfeit fchilbemc-, eine «IRettgo fonff gänj«
lid) unbefanntor «Rad)iichten onthaltenb, bie burd) beigefügte

Urfunben befräftigt werben. Der jweite Sanb ber gortfcfcungcn

bagogen enthält feine umffänblidje Grjählung ber Srgebenhciten,

fonbern mehr baS «Dlatcrial ju einer foldjen, wie: öffentliche

Urfunben, Sl6fo)eibe, Sriefe, Deflaratiouen u. f. w.
Dag Sfcbubi'S Slrbciton nad) feinem Sobc nicht für 3abr«

hunberte unbefannt geblieben, ja »ielleid)t gäitjlid) »erlorcn ge«

gangen ffnb, was bei bem engborjigon Sinne ber fpäter loben«

ben ©lieber feiner gamilie möglich gewefen wäre, öcrbanlon
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Abweichung aber finde» wir nun in dein Umstände, daß

unsere Chronic uns meldet, wie Tcil dcn Vogt von dcr Platte
aus crschosscn habe.

Es kann hicr nicht meine Ausgabe sei», Viesen Bericht
oder irgcnd einen dcr andcrn kritisch belcuchtc» zn wollen; ich

führe lcdiglich die verschiedene» Berichte an, Jedermann
überlassend, welchem von dciiselbe» er de» Vorzug gebe» wollc.

Wir schlicßcn die Reihe unserer Chronisten mit dem

größten, bcdcutendstcn und mit Nccht bekanntesten derselbe»,

mit Gilg Tschudi vo» GlaruS dcm Vater Eidgenössischer

Geschichtschreibung.

Tschudi, geboren im Jahr 1505, starb im Jahr 1572 und

wir werde» »icht schr irrcn, wcn» wir die Abfassung sciner

Chronik u», dic Mittc des scchszehntcn Jahrhundcrts sctze»,

obglcich cr sebo» in scine» Jüttglingsjahre» mit vaterländischer

Geschichte sich beschäftigte. — Das Werk beginnt mit dem

Jahrc 1001 und ist bis anf seine Zcit fortgeführt, nämlich bis

zwci Jahre vor seinem Tode. Die von unscrin gclchrtcn
Mitbürger Joh. Rudolf Jselin F. II. v. vcranstaltctc Ausgabe er-
strrckt sich bekanntlich nur bis zum Jahre 1470; von den un-

gedruckten Fortsetzungen umfaßt »ach HallcrS Bcricht dcr erste

Band die Jahre 1472 bis 1509 (das Jahr 1471 fehlt gänzlich)

und vcrbrcitet stch über die Burgundcrkricgc, dcn

Schwabenkrieg und cincn Theil der Italienischen Frld^üge; Alles mit
der größten Unparthcilichkeit schildcrnd, cinc Menge sonst gänz»

lich unbekannter Nachrichten enthaltend, dic durch beigefügte

Urkunden bekräftigt werden. Der zweite Band der Fortsetzungen

dagegen enthält keine umständliche Erzählung dcr Brgcbcnhciten,
sondern mehr das Matcrial zu eincr solchcn, wic: öffentliche

Urkunden, Abscheide, Briefe, Dcklaratioiicn » f. w.
Daß Tfchudi's Arbciten »ach seinem Tode nicht für

Jahrhunderte unbekannt gcblicben, ja vielleicht gänzlich vcrlorc»

gegangen sind, was bei dem engherzigen Sinne dcr später lebenden

Glieder seiner Familie möglich gewesen wäre, verdanken
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wir, wie fein .perauSgeber bemerft, einmal bem Umffanbe, bag

Sfa)tibi bei feinen Sebjeiten febon einjelne Sheilc feines «BerfoS

greunben mitjutbetlen »ffegte, un» jweitonS, bag nad) feinem

Sobe »iete ©eiffliche auS biefcr gamilie in »erfdiiobeiteu «Klö«

fforn Stbfibrt'ften ba»on »erfertigten, fo bag fleh fofcfje tu «pfä-

ferS, Ginfiebeln, «JERurt un» Gugelberg »orfanben.
Wad) einer fotdjen, wie Spaüex fagt, »iot'mirten Slbfdjrift

beS «KtoffcrS Wuxi, hat 3felin feine SluSgabo »eranffaltet.
Sorgeblid) waren alle Semü(jungen beS Herausgebers gewefen,

Sfa)ubi'S eigene Jpanbfdjrift bcnufccit ju fönnen, »ergebltttj
feine eigene «JRühe, »crgeblid) feiner greiinoe unb tjc-ber «Patrone

gürwort; Die Sfa)iiPiftt)c gamilie gab nidjt uubetitlid; ju »er«

flehen, bag fie eß ungerno fetje, bag bereits fo »iele Slbfchriften

»orbanben feien, unb nun gar nod) baS fo pi>d) gehaltene «Bert

bura) ben Drttcf follc »cr»telfältigt werben. 3felin begann

nun nach ber ihm ntitgctbetltrn Slbfdjrift ben Drucf, fefjte aber

wäbrenb beSfelbcn feine Semübungcii fort, »on »em Sofiaer
»er Driginalien, 3^nfer Sfcbubi »ou ©replang, Die Grfüllung
feiner Sitte ju erlangen; btefer aber erhob immer neue ©djwie«

rigfct'ten uno fuchte »em Drucf «pinberttiffo in ben -Bog ju
legen; ba »erfügte fid) Sielin felbff nad) ©replang, wurbe

böflidj empfangen, unb nacfjbcm er bem Seffg.er ber Original«
banbfebrift bie feffc Grflärung abgegeben, bag nunmehr nidjtS

im Stanbe fein werbe, ben Drud ju »erljinbern, un» ihm »or»

geffetlt, wie eß Die Ghre ber abelidjen gamilie unb beS StutorS

felbff nur erhöhen fönne, wenn bie gebruefte SluSgabe bcniDrigi«
nal möglichft nahe fomme, fo würbe t'hm nun »orerff geffattot,
wäbrenb einiger Stunben Sfdjubi'S eigenhänbigo Slufjeidjnungon
mit ber Slbfdjrift ju »orglct'djen, unb juletjt baS Serfprechcn ge«

geben biefclbeti ju weiterer Senü^tingjuiiberfrhideit, weldcS Ser«

fpreeben aud) gehalten worben ift, waß aber nur ber JperauS«

gäbe beS jweiten SanbeS ju ©utc foinmen fonnte.
«Jßaren nun alle »orbergegangenen «piadereien wobt ge»

eignet, unfern 3feüu Dielfad) »erbriefjlidj ju ffiminen, fo inugte
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wir, wie sein Herausgeber bemerkt, einmal dem Umstände, daß

Tschudi bei seinen Lebzeiten schon einzelne Theile seines Werkes

Freunden nutzutheilen pflegte, uno zweitens, daß nach seinem

Tode viele Geistliche aus dieser Familie in verschiedenen Klöstern

Abschriften davon verfertigten, so daß sich solche in Pfä.
fers, Cinsiedeln, Mnri und Engelberg vorfanden.

Nach ciner solchen, wie Hallcr sagt, vioimirtcn Abschrift
des Klosters Muri, hat Jselin seine Ausgabe veranstaltet.

Vcrgcblich warcn allc Bcmühungc» dcs Herausgebers gewesen,

Tschudi's eigene Handschrift benutzen zn können, vergeblich
feine eigene Mühe, vcrgcblich scincr Frcuude und hoher Patrone
Fürwort; dic Tschudischc Familie gab nicht undeutlich zu

verstehe», daß sie es ungerne sehe, daß bcrcits so viclc Abschriften

vorhandcn scic», uud nnn gar noch das so hoch gchaltcnc Werk

durch dcn Drnck solle vcrviclsältigt werden. Jselin begann

nnn nach der ihm mitgetheilte» Abschrist dcn Druck, setzte aber

währcnd dcssclbcn scinc Bcmühuugcu sort, von dem Bcsttzer

dcr Originalicn, Junkcr Tschudi von Greplang, die Erfüllung
fcincr Bittc zu crlangcn; dicfcr abcr crhob immcr neue Schwic-

rigkcitcn und suchte dem Druck Hindernisse in den Weg zu

legen; da verfugte sich Jfcli» selbst nach Grcp!ang, wnrde

höflich cmpfangcn, nnd nachdcm cr dem Bcsttzer dcr
Originalhandschrift dic fcstc Erklärung abgcgcben, daß nuiimchr nichts

im Stande sei» wcrde, dc» Drnck zn vcrhindcrn, und ihm vor-
gestellt, wie cs dic Ehrc dcr adcliche» Familie und dcs Autors
selbst nur crhöhcu köuue, wcun die gcdrucktc Ausgabe dcm Original

möglichst nahe komme, so wurdc ihm nun vorerst gestattet,

während ciuiger Stunden Tschudi's eigenhändige Aufzeichnungen
mit dcr Abschrift zn vergleichen, und zuletzt das Versprcchcn

gegeben dieselben zu weiterer Benützung zu übcrschickcu, wclchcs

Versprcchcn auch gchaltcn wordcn ist, was aber nur der Herausgabe

des zweiten Bandes zu Gute kommen konnte.

Waren nun alle vorhergegangenen Plackereien wohl
geeignet, unsern Jselin vielsach verdrießlich zu stimme», so mußte



27

eS ihn aufs Stougerffe entrüfteu, als ihm out »on b»ber Spant)

jugefonimener Srief im Sortrauen mittheifte, wie Ginige jwei«
feiu wollen, ob SlUeS getreulich herausgegeben, unb ob nt'cbt

einige ©tollen geänbert ober atiSgelaffcn worben feien? — GS

iff mir unbefannt, ob ber »erbt'enff»olte Herausgeber »on Sfcbu»

bi'S Ghronif eS noa) erlebt habe, waS «palter weiter beruhtet:
bor ehemalige Sefftjor ber Urfdjrift (bio ju «pallerS 3oit nad)

Süxid) fam) behaupte, in ber SaSler StuSgabe fei »on Slnfang

her, bis auf ben erffen eibgenöffffeben Sunb, ungefähr ein hat«

ber golt'ant wcggolaffen, unb t'm gortgange weiche ber Drttd
»ott bor Urfdjrift oft gar febr ab, fo bag baS «üßerf ffd) nt'cbt

gleich febe. Ueberf)anpt fei SlUeS, waS »on 1000 bt'S 1370

fjanbelt, im ©ebrudton gar nicht Sfdjubi'S Slrbeit, uub feiner

aud) nidjt würbig. Der waderc 3felin hat bei Stnlag boS

obenerwähnten SriefoS aufs «Kräftigffe gegen jebon Sorwurf
einer Sorunffaltung ober «ißcglaffung proteffirt, unb felbff

wenn jene Sorwürfe gegrünbet gewefen wären, auf wenn fielen

fie bonn anberS jurüd, als auf ben befdjränften Sinn »effen,

ber fo lange unb fo bebarrlid) einer Scnü&ung boS Originals
entgegengetreten iff.

Sietleicbt bebarf biefe längere Slbfdjmeifung »on meinem

eigentlichen Stjema eine Gntfdjiiibigung; id) fanb eben barin
einen nidjt unwichtigen Seitrag jur ©elcbrtengefcbicbte »öS

»origon 3abrbunbertS; unb bann »erbiente eS fowohl ber be«

boutoiibffc unferer Gbroniffen, afS ber SaSlerifdjo Herausgeber

beSfolbon, bag Die Uinffänbe, welche »ie «publiciritng »eS für
bie »aterlänbifd)e ©efebiebte fo widjtigen «ÜBerfcS begleiteten,

unS Sllfen wieber inS Slnbenfen jurücfgerufen würben.

GS fann nun hier nt'd't meine Stufgabe fein, Sfcbtibi'S

ftetS ju pret'fonbe Sorbionffo um bie »aterlän»ifa)e ©efebiebte

«ttSeinanber ju fejjen. 3(jnen allen, »erchrte greunbe, ffnb bie«

felben fo gut wie mir, ja «Dcatia)eut unter 3h"on beffer als

mir befannt. «pat bod) «Keiner »or ihm im Sdjmeijerlanbo Die

©efebiebte feines SolfoS in fo erhabener «ÜJeife wie er erjählt;
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es ihn anfs Aeußerste entrüste», als ihin ein von hoher Hand
zugekommener Bricf im Vertrauen mittheilte, wie Einige zweifeln

wollen, ob Alles getreulich herausgegeben, und ob nicht

einige Stellen geändert odcr ausgelassen worden seien? — Es
ist mir unbekannt, ob der verdienstvolle Herausgeber von Tschudi's

Chronik es noch erlebt habe, was Haller weiter berichtet:
der ehemalige Besitzer der Urschrift (die zu Hallers Zeit nach

Zürich kam) behaupte, in der Basler Ausgabe sei von Anfang
her, bis auf den ersten eidgenössischen Bund, ungefähr ein halber

Foliant weggelassen, und im Fortgänge weiche dcr Druck

von der Urschrift oft gar sehr ab, so daß das Werk sich nicht

gleich sehe. Ueberhanpt sei Allcs. waS von 1000 bis 1370

handelt, im Gedruckten gar nicht Tschudi's Arbcit, und seiner

auch nicht würdig. Der wackere Jselin hat bei Anlaß des

obenerwähnten Briefes aufs Kräftigste gegen jeden Vorwurf
einer Verunstaltung oder Wcglassnng protcstirt, und selbst

wenn jene Vorwürfe gegründet gewesen wären, auf wenn sielen

sie denn anders zurück, als auf de» beschränken Sinn dessen,

der so lange und so beharrlich einer Benützung des Originals
entgegcngetrrtcn ist.

Vielleicht bedarf diese längere Abschweifung von meinem

eigentlichen Thema eine Entschuldigung; ich fand eben darin
eine» nicht unwichtigen Beitrag zur Gelchrtengeschichtc des

vorigen Jahrhunderts; und dann verdiente cs sowohl der

bedeutendste unserer Chronisten, als der Baslerische Heransgeber

desselben, daß die Umstände, welche die Publicirung des für
die vaterländische Geschichte so wichtigen Werkcs begleiteten,

uns Allen wieder ins Andenken zurückgerufen würden.

Es kann nun hier nicht meine Aufgabe sei», Tschudi's

stets zu preisende Verdienste nm die vaterländische Geschichte

«useinander zn setzen. Ihnen allen, verehrte Freunde, sind

dieselben so gut wie mir, ja Manchem unter Ihnen besser als

mir bekannt. Hat doch Keiner vor ihm im Schwci'zerlande die

Geschichte seines Volkes in so erhabener Weise wie er erzählt;
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unb Wenn feine Sorganger in nai» finblidjer «Beife ju ihren
Sefom reben, wie ein ©rogüatcr im Sorgenftuhle ju bon ihn
limgcbcnbni Gnfeln, ihre Grjählnng etwa mit ben «Borten bo»

ginnenb: „«Run merfeut Stile, bie fo biefe ©efebiebte merbont

lefen ober hören" un» bann leine Sthnung ba»on haben, bag ber

Ginc ober Slubcrc fragen fonnte: «Bober fie Daß SlllcS wiffen? fo

tritt unS bagegen Sfcbubi in ganj anberer «Beife entgegen: als
ein «Wann, ber ju Scannern rebet, bie berechtigt finb, itjn ju erin«

ttern, er möge ihnen feine WewährSmänner nennen; unb baS thut
er aud), inbem er beinahe überall in feiner Ghronif bic ScweiS«

(lüde für feine Scbauptuiig mittheilt; id) fage beinahe überalt,
benn gerabe in ber ^Jcriobc, weldjc bte Gntffebung ber Gibge«

tiöffifdjcn Sünbe bebanbclt, »ermiffen wir fie letber gänjlich,
unb »ermiffen fie um fo meljr aufs Scbnterjlicbffe, als Gr nun
eine «JRcugc einzelner Shatfadjcn berichtet, bie Sitten »or ihm
unbcfaiint geblieben ffnb. GS fann bieg mit Sledit auffallen,
uub burfte baburdi erflärlld) werben, bag ju ber 3eit, in wel«

eher Sfdjubi feine Ghrouif fdjrieb, um Die Witte Des fectjo'jcbn«

ten 3ahrb»nbertS, bic ©efdjidjte ber .©ewaltthatcn, bic ben

Sögten im Slllgomeinen jugefdjrieben würben, fowie bte befon«

bere ©efebiebte Seil* ber Strt im ganjen Sanbe »erbreitet war
(wofür aud) bie Sliiffübrung beS luftigen ©piclS »on sBilholm
Seit in 3»rfd) im 3äbrc 1545 jcugcit würbe), bag »er Ghro«

nifl eine weitere Segrünbung beS ©anjen für überftüfftg halten

modjtc.

Sergleidji'n wir nun Sfctjiibrs Seridjt über alle jene Sor«

gänge mit ben Scricbtcu ber frühem Ghroniffen, fo finben wir,
bag er überall ein «JDcebrereS weig, fowofjl in Sejttg auf bie

Hainen ber banbelnben «Perfoncn, als hinfid)tlich ber 3eitbe«

fltmmuiigcn ober audi atib.-rcr Umffänbc.

Scginnen wir mit bein Greigniffo im «JReldjthal, fo ftnben

wir, bag Weber bic Ghronif beS «Beigen SudjeS nodj Gtterlin
einen Flamen weber für ben fcincS SlugcntidjtcS beraubten Sater

und wenn scine Vorgänger in naiv kindlicher Weise zu ihren
Lesern reden, wic ein Großvater im Sorgenstuhle zu den ihn
umgehenden Enkeln, ihrc Erzählung ctwa mit den Wortcn
beginnend: „Nun mcrkent Alle, die so dicse Gcschichte werdent
lesen odcr hören" und dann keine Ahnung davon haben, daß der

Einc odcr Andcrc fragcn könntc: Wvhcr sic das Allcs wisscn? so

tritt uns dagegen Tschudi in ganz anderer Weise entgegen: als
cin Mann, dcr zu Männcrn rcdct, die berechtigt sind, ihn zn

erinnern, er möge ihncn seine Gewährsmänner ncnncn; und das thut
er auch, indcm cr bcinahe überall in scincr Chronik dic Beweis-
stückc für seine Behauptung mittheilt; ich sage beinahe überall,
denn gerade in dcr Pcriodc, wclchc die Entstehung dcr
Eidgenössischen Bünde bchandclt, vcrinisscn wir stc Icidcr gänzlich,

und vcrinisscn stc um so mchr aufs Schmerzlichste, als Er nun
einc Mcngc cinzrlncr Thatsachc» bcrichtct, dic Allcn vor ihm
unbekannt geblieben sino. Es kann dieß mit Rccht auffallen,
und dürfte dadurch erklärlich werden, daß zu dcr Zcit, in wclchcr

Tschndi seine Chronik schricb, um dic Mitte des scchszchn-

tc» Jahrhundcrts, dic Geschieht? dcr.Gcwaltthatcn, dic den

Vögten im Allgemcincn zugcschricbcu wurdcn, sowie die besondere

Geschichte Tello der Art im ganze» Lande verbreitet war
(wofür a»ch die Aufführung des lustigen Spiels von Wilhelm
Tcll in Zürich im Jahre 1545 zeugen würde), daß dcr Chronist

einc wcitcrc Begründung dcs Ganzen für überflüssig halten

mochte.

Vergleichen wir nun Tschudi's Bericht über alle jene

Vorgänge mit dcn Bcrichtc» dcr frühcr» Chronistcn, so sindcn wir,
daß cr ubcrall cin Mchrercs weiß, sowohl in Bezug aus die

Namcn dcr handclndcn Personen, als hinsichtlich der

Zeitbestimmungen odcr auch anderer Uuiständc.

Beginnen wir mit dcm Ercignissc im Mclchthal, so sindcn

wir, daß wcdcr dic Chronik dcs Wcißcn Buches noch Etterlin
einen Namcn wcdcr für dcn scincs Augenlichtes beraubten Vater
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nod) für bett ffüdjtigen Sohn wiffen unb einfad) hoigt ber

trjrannifäjc Sogt: Giner »on Sanben6erg. — Sei Sfcfjubi Da*

gegen hoigt bor Sllte: Heinrich »on «!Rcla)thal, ber ©ohn: Sir«

nolb »on «Btclebttjal (fpätcre nennen ffe »on ber Halben); ber

Sogt enblia) hoigt: Seriuger »on Sanbenberg. — Sfa)ubi weig

ferner, waS «Keiner »on beu früljern aud) nur anbrütet, bie

politische ©efinnung HeinridjS »on «JReldjtljal anjugebeit, inbem

or »ou iljm fagt: „er fei wol geacfjt unter »en Sanblüten, oud)

„allweg f;antltcb baran, bag man bij beS SanbS grijbciten hüben

„unb ffd) »oin röintfdjcn Rid) nit trennen liege." Diefer ©efin«

nung wegen iff ber Sogt bein «JRanno feinb, unb wäbrenb bie

grübern eben nur ben Sanb»ogt lüffern fein laffen nad) beut

fdjönon 3«g Dchfcn, macht ffd) bei Sfdjubi ber ©ohn eines ge»

ringen SergehenS fdjufbig „beg Gr bod) nit bcfantlidj, unb

„ob eß glid) alfo'gewefen, hott eS uffrecfjt nit 5 ©eht'lling

„Straff uff 3m tragen." — «Jcadj Gtterlin unb bem «Beigen

Such nimmt ber Sogt »ein alten geblenbeten «Wanne feine

ganje Spabe; Sfchubi begnügt ffch ihn ein, wenn aud) nicht

unbcbeutenbeS ©chmerjcngelb au ben gelähmten «Knca)t jahfon

ju laffen.

3n bor ©efebiebte ©taufadjerS erjählen Gtterlin unb bie

Obwalbncr Ghronif, bag als ©cgier auf feine grage: „«BeS

„bic hüpfd) Derbrig wäre," bic Slntwort erbalten hätte: ,,@ne»

„bt'ger Herr! ftj iff üwer unb min Ircben," habe ber Spexx go»

fchmiegen unb fei fortgeritten. — Sei Sfchubi bagegon weig
©taufacber erffcnS, bag ihm ber Sogt „ufffetjt'g was, »on We«

„gen, bag er allweg hantlid) barwiber, bag man fid) nit an bie

„gürffen »on Defferia) ergebe, funber bim «Röinifctjen Rid) unb

„alten grtjheitcn blibi;" bann lägt erben ©eglcr fagen: „3d)
„bin an mineß «perrn boS «Königs ffätt Ergont im Sanb, td)

„will nit, bag «puren Hüger 6uwinb on min »erwillgen, Witt

„oua) nit, bag 3r alfo frt) Iebt'nb, als ob 3r folbS Herren

offgtnb. 3d> wirb üd)S untorffon ju weren" unb bann erff fot

or weiter gejogen.
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noch für den flüchtigen söhn wissen und einfach heißt der

tyrannische Vogt: Einer »on Laudenberg. — Bei Tschudi

dagegen heißt der Alte: Heinrich von Melchthal, der Sohn:
Arnold von Melchthal (spätere nenne» sie von dcr Halden); der

Vogt endlich hcißt: Beringer von Laudenberg. — Tschudi weiß

ferner, was Keiner vo» dcn frühcrn auch nur andeutet, die

politische Gesinnung Heinrichs von Melchthal anzugeben, indem

er vo» ihm sagt: „er sei wol geacht »nter de» Landlnten, ouch

„allweg hantlich daran, daß man by des Lands Fryhcitcn bliben

„und sich vom römischen Rich nit trcnncn ließe." Dieser Gesinnung

wegen ist dcr Vogt dem Manne feind, und während die

Frühcrn cbcn nur den Landvogt lüstern sein lasse» nach dem

schönen Zug Ochsc», macht sich bei Tschudi der Sohn eines ge-

ringcn Vergehens schuldig „dcß Er doch nit bckantlich, und

„ob cs glich also'gewesen, hett es uffrccht nit 5 Schilling

„Straff uff Jm tragen." — Räch Etterlin und dem Weißen

Buch nimmt der Vogt dem alten geblendeten Manne seine

ganze Habe; Tschudi begnügt stch ihn cin, wenn auch nicht

unbcdcutcndes Schmerzcngeld a» dcn gelähmt?» Knccht zahlen

zu lassen.

I» der Geschichte Staufachers ?rzählcn Etterlin und die

Obwaldner Chronik, daß als Gcßlcr auf seine Frage: „Wes
„die hüpsch herbrig wäre," die Antwort erhalten hätte: ,,Gne-

„diger Herr! sy ist üwer und min lechen," habe der Herr
geschwiegen und sei fortgeritten. — Bei Tschudi dagegen weiß

Stausacher erstens, daß ihm der Vogt »uffsetzig was, von

wegen, daß er allweg hantlich darwider, daß man sich nit an die

„Fürsten von Oesterich ergebe, sunder bim Römischen Rich nnd

„alten Fryheitcn blibi;" dann läßt erden Geßler sagen: „Ich
„bin an mines Herrn des Königs stcktt Regent im Land, ich

„will nit, daß Puren Hüßer buwi'nd on min verwillgen, will
„ouch nit, daß Jr also fry lebind, als ob Jr selbs Herren

»sigind. Ich wird üchs unterston zu weren" nnd dann erst sei

er weiter gezogen.
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Sie llnterrcbung StaufacberS mit feiner warfern grau, fo

wie bie gabrt beS «JRanneS nad) Uri, tun »ertrautrn «Scannern

fein Hfr; auSjitfcbütten, fff bot' Sfchubi, bie grögero Sreite in
bor Grjablung abgerechnet, im wefentlia)en glcichlaiitcnb mft
bem Serichte feiner Sorgänger. «Rur weig Sfdjitbt aud) hier
wieber, bag «Balther ber Sorname beS gürffen iff.

«Bährenb aber baS «Beige Sita), fowie Gtterlin ihren Se»

riebt oon ber 3nfaminenfiinft ber brei «Männer furj fcblicgcn;
jenes mit ben -Borten: „unb fantreu jiifammen" unb biefcr

hinjufügt: „bag ftj wollten baS «Jtectjt waren unb baS Unrecht

„iwbcrbnirfen," fo bcfdjwöron nun bei Sfa)ubi bic Drei einen

Sunb, ber fo »tele et'njefne «Punfte enthält, wie wir fie faum
in ben gefcbrirbcncit Suiibbriefen »on 1291 unb 1315 wieber

ftnben.

gerner weig Sfrbubi, bag ber gcfamnite Slbcl in Uri unb
Uutermalben (unb er jäblt bic ©cfchlechter beiber Sänber alle

mit «Rainen auf) für biefen neuen Sunb einffcljen wollen; unb

bag biefer Slbel ben Sanbleuten »t'cl gutes erwt'efctt, habe ben

.König unb feine Söhne befonberS »erbroffen, Weil fte geglaubt
hatten, biefe StbelSgcfajIcdjter mügten »or alten anbern anbaS
HauS Deffreidj ftdj anfdjliegen, bcSwegen babe man ihnen bie

DtcichSleben entjogen, ffe Saiiernabel gcftholten, unb ber greie
Herr «Beruber »on Slttinghufen, bamalS Sanbainniann »on

Uri, babe barüber fich öffentlich »or beu Sanbleuten auSge«

fproebeu.

Sind) Sfdjubi lägt wie feine Sorgänger bie Serffhworencn
öfter im «Rütlt jufaininenfommcn, fe£t bann aber julc|5t einen

beffiminten Sag feff, an Weldjem jcber ber brei Gibgenoffen

neun ober jehn ber »ertrauteffen «JWänner ju einer legten

Seratbung mitbringen feilte, mobei bann ber 9?cujabrStag beS

fonunenben 130Sten 3abreS als ber Sag ber Sefreiung feft»

gefegt Würbe.

Der Sorfalt in Slljetten, beffen auch baS 2Bei§e Sud) tmb

Gtterlin erwähnen, wirb bei Sfchubi, wenn auch ausführlicher.
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Die Unterredung Staufachers mit seiner wackern Frau, se>

wic dic Fahrt dcs Mannes nach Uri, «m vertrauten Männern
scin Her; auszuschütten, ist bei Tschudi, dic größcre Breite in
der Erzählung abgerechnet, im wesentlichen gleichlautend mit
dem Berichte seiner Vorgänger. Nur weiß Tschudi auch hier
wieder, daß Walther dcr Vornamc dcs Fürsten ist.

Während abcr das Wcißc Buch, sowie Etterlin ihren
Bericht von dcr Znsammcnkttnft dcr drei Männer kurz schlicßcn;

jcnes mit den Wortcn: „und swurcu zusammen" und dicscr

hinzufügt: „daß sy wolltc» das Recht waren und das Unrecht

„nydcrdrncken," so beschworen nun bei Tschudi die Dici cine»

Bund, dcr so viclc einzelne Punkte enthält, wie wir sie kaum

in dcn gcschrirbcncn Bundbricfcn von 1291 und 1315 wicdcr
sindcn.

Fcrncr wciß Tschudi, daß dcr gcsamn?rc Adcl in Uri und
Untcrwaldcn (und cr zählt dic Gcschlcchtcr bcidcr Länder alle

mit Namcn ans) fiir dicsc» ncuen Bnnd einstehen wollen; »nd
daß dieser Adel den Landlcutc» vicl gntcs crwicfcn, habc dc»

König und scinc Söhnc bcsondcrs vcrdrosscn, wcil stc geglaubt
hattcn, dicsc Adelsgcschlcchtcr inüßtcn vor allcn andcrn an das

Haus Ocstrcich sich anschlicßcn, dcswcge» habe ina» ihnen die

Ncichslehcn entzogen, sic Baucriiadcl gcscholte», und der Freie

Hcrr Wcrnher von Attinghuscn, damals Landammann von

Uri, habc darübcr sich öffentlich vor dcn Landleutcn

ausgesprochen.

Auch Tschudi läßt wic scinc Vorgängcr dic Vcrschworenen

öfter im Rütli zufamincnkommcn, setzt dann aber zuletzt einen

bcstimintcn Tag fcst, an welchem jcdcr der drei Eidgenossen

neun oder zehn der vertrautesten Männer zn cincr lctzten

Berathung mitbringen sollte, wobei dann der Neujahrötag des

kommenden 130?ten Jahres als dcr Tag der Befreiung
festgesetzt wurde.

Dcr Vorfall in Alzclle», dessen auch das Weiße Buch und

Etterlin erwähnen, wird bei Tschudi, wenn auch ausführlicher.



31

bod) im ©anjen in berfelben «Beife erjäblt, wie bei 3enett.

«Rur hat aud) hier Sfchubi wieber für bie hanbclnben «Perfonen

bie «Ramen in Sereitfcbaft; ber gefränftc Wann hoigt: Guii«

rat »om Saumgartcn; »er Sogt iff Giitor auS bem ©efdjlechtc

ber «Bolfenfchiegc, nadj Sfdjubi ein Unter»ogt beS Sanbenberg,

nad) Gtterlin bagegeu berjenige, beffen «Racbfofger Sanbenberg

würbe. Dann weig Sfdjubi ferner: bie Gbelfnodjte »on -Bot«

fenfdjiog, boS Grfdjlagenen Srüber, bic ju benen gehörten,

weldje eS mit bein Solfe hielten, hätten erjürnrt barüber, bag

ihr Sruber jur ©egenpartei gehalten, gefagt: ihm wäre «RedH

gefctjcbcu, wie er eS »erbient hätte, unb »ergeblich habe Satt«

bottberg ffe aufgeforbert t'hreS SruberS Sob ju rächen.

«Bir gehen über jum Sericbte Sfchubi'S über bie bio ©e«

fcbicfjte «Bilbelm SeffS.

Hier hatte unfer Gbroniff woljl neben beu Scffenlicbcru

befonberS GtterlinS Ghronif »or Singen, mit welchem er faff

wörtlich übcreinffitnint. Doch feljlt cS audj hier nidjt an man*

nigfadjon 3nfä<jen. So lägt Sfdjubi, waS «Keiner ber Slnbern

beridjtct, ben ©egler bem Seil, ber lieber fferben, als bon

Sa)ug wagen will, erwiebern: „DaS inugt bu tbun, ober bu

unb baS «Kinb fferben." «Rad) Sfdjubi ift ferner b.aS «Kinb

nidjt mehr als fedjS 3aijre alt. «Bäfjrenb enblidj bie anbern

Seridjterffatter mit SluSnaljme »on Ruft, ben Sfchubi juoor«

lägig nicht gefannt hat, unS jwar aud) melben: Soll habeben

Sogt in ber bohlen ©äffe bei Äügnadjt erfdjoffen, »erfidjort

Sfdjubi ganj beffimmt: ©egler habe nad) Srunnon fahren

wollen, unb »on bort ben Seit über Sanb burd) Srftt»i)$ in fein

Scblog gen «Kügnadjt führen motten.

«BaS bie Ginnahme ber Surgen «Rofcberg unb Samen

betrifft, fo ftnbet bie erffere bei ben Gbroniffen bor frühern Seit
ihre Grlebigung in ben Wenigen «Sorten: „ffe namcit baS

„(Sehlog) auf bem «Rojjberg, baS warb burd) efu 3ungfrauon

„gewunnen." Sfchubi orjählt bie ©efebiebte ausführlich mit
bon unS Slffon Woblbefannten Umffänbon. — Sie Siff, welche
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doch im Ganzen in derselben Weise erzählt, wir bei Jene»,

Nnr hat auch hier Tschudi wieder fiir die handelnden Personen

die Namen in Bereitschaft; dcr gekränkte Mann hcißt: Cunrat

vom Baumgartcn; dcr Vogt ist Einer ans dcm Gcschlcchtc

der Wolfrnfchicßc, »ach Tfchudi cin Untcrvogt dcs Landenbcrg,

nach Etterlin dagegen derjenige, dessen Nachfolger Laudenberg

wurde. Dann weiß Tschlldi ferner: die Edelknechte von
Wolfenschieß, des Erschlagenen Brüder, die zu denen gehörten,

welche es init dem Volke hielten, hätten erzürnet darüber, daß

ihr Brudcr zur Gegenpartei gehalten, gesagt: ihm wäre Recht

geschehen, wie er es verdient hätte, und vergeblich habe

Laudenberg sie aufgefordert ihres Bruders Tod zu rächen.

Wir gehen über zum Berichte Tfchndi's übcr die die

Gcschichte Wilhelm Tells.

Hicr hattc unser Chronist wohl neben den Trllcnlicdcrn
bcsonders Etterlins Chronik vor Angcn, mit wclchcm cr fast

wörtlich übcrcinstimmt. Doch fehlt cs auch hier nicht an

mannigfache» Zusätzen. So läßt Tfchudi, was Keiner der Andcrn

berichtet, dcn Geßlcr dcm Tell, dcr lieber sterben, als de»

Schuß wagen will, erwiedern: „Das mußt du thun, oder du

und das Kind sterben." Nach Tschudi ist ferner d,as Kind
nicht mehr als scchs Jahrc alt. Währcnd endlich die andcrn

Berichterstatter mit Ausnahme von Ruß, den Tschudi zuver-

läßig nicht gekannt hat, uns zwar auch melden: Tcll habc den

Vogt in der hohlen Gasse bei Küßnacht crschosscn, vcrsichert

Tschudi ganz bcstimmt: Geßlcr habe nach Brunnen fahre»

wollen, und von dort dcn Tcll übcr Land durch Schwyz in sei»

Schloß gen Küßnacht führen wolle».
Was die Einnahme der Burgen Rotzberg und Sarnen

betrifft, so findet die erstere bei dcn Chronisten dcr frühcrn Zeit
ihre Erledigung in den wenige» Wortcn: „sie namcn das

„(Schloß) auf dcm Roßberg, das ward durch eiu Jungfrauen

„gewunnen." Tschudi erzählt die Geschichte ausführlich mit
den uns Allen wohlbekannten Umständen. — Die List, welche
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»ic Obwaibner brauchten um ©arnen ju gewinnen, iff im

©anjen. genoinmcn bei Gttcrlt'n, bein Serfaffcr beS «JOBeigcn

SiidjeS unb Sfchubi biefelbe; ber lejjterc jebod) fennt bie 3abl
ber Scrfehworencn, bie fidj bie Ginnaljme beS SdjloffcS jur
Aufgabe gemaa)t haben. GS ffnb iljrer fünfjig, »on benen

»roigig im ©ebüfajc fid) »erffedeu, jwanjig bagegen mit t'ljren

©efdjenfcn nadj bem ©djloffe u'cben; wäbrenb biefe nadj ben

frühern Berichten blog mit Stinten Dörfchen ffnb, fo tragen fie

bagegen bei Sfdjubi im Sufen »erborgene Spicgcifett, weldje
ffe, fo wie fie am ©djlogtljorc angelangt fin», unb ben im

Sufdje Serborgeueu baS »crabrrbete Signal mit beut Hont gc«

geben Ijabcn, auf Die »orfjer jugofpijjton Stöcfe aufffeefen. Slttdj

begegnet nadj Sfdjubi ber Sanb»ogt mit jwei Seglcitern ben

©efdjcnfc britigrnbeii «JOfäuuern, unb erfreut über bic ©efdjcnfc,

Ijft'gt er biefclbcn inSSdjlog tragen, unb jictjt bann jur «Kirdje.

Wad) bem «Beigen Sudjc uub Gtterlin hat er febon »orber fid)
nad) ber «Kirdjc begeben, unb begegnet bic ©cfdjt'cbto am Ij.

«BeiljuadjtStage, nad) Sfdjubi am «Ri-ujabrStage.

•Benn auf biefe «Beife in Grwäbuung ber Shatfadjcn

Sfdjit»i überall ber SluSfüljrlidjcre uub Grgänjenbc iff, fo un«

terfdjeibct er fidj aud) baburdj »on ihnen, bag wäbrenb 3ene

uns über bic 3oit, in weldjer bic »ott ihnen crjähltcn Grct'g«

niffe ftdj jugetragen Ijabcn, im Dunfcln laffen, Sfdjubi unS bei

aüen öauptmoinenten nidjt nur bas 3at)r, fonbern audj ben

«JRonatS« ja ben SJodientag anjugebcit im ©taube iff.
Wad) Sfcljubi'S Scridjt reitet ber »ou Sßolfcnfdjiegen fin

3ahre 1306 „ju ingeitbcin Horbff" »on Gngelberg nad) Hanfe,

unb ffnbct SauingartenS fdjöne grau bei ihrer Slrbeit. Dem

3ahrc 1307 gehört bie ©cfcbidjte Heinrichs »on «JDWcbtbal an,
unb wirb »on ©egler ber Sau »on 3wing«Uri befohlen. —
Um 3ctfobStag, alfo im «peumonat beSfeiben 3al)reS wirb bie

Stange mit bem Hnte in Slltorf aufgeriditet. — DaS 3nfain«
motitreffon ©eglerS mit ©taufadjer hat nod) etwaS früher, Im
«JKai beSfeiben 3«hreS ffattgofunbon. Sie ontfdjoibonbe Sn*
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dic Obwaldner brauchten um Sarncu zu gewinnen, ist im

Ganzcn. gcnommcn bci Ettcrlin, dcm Vcrfasscr dcs Wcißen
Bnchcs und Tschudi dicsclbcz dcr lctztcrc jedoch kennt die Zahl
der Verschworenen, dic sich dic Einnahme dcs Schlosses zur
Aufgabe gcmacht haben. Es sind ihrer fünfzig, von denen

dreißig im Gebüsche sich vcrstcckcn, zwanzig dagcgcn mit ihren
Geschenken nach dcm Schlosst zichcn; währcnd dicsc nach den

frühern crichtcn bloß mit Trocken versehen sind, so tragcn sie

dagcgcn bci Tschudi im Bustn vcrborgene Spicßcisc», welche

sie, so wic sic am Schloßthorc angclangt sind, und dcn im

Blischc Vcrborgcncn das vcrabrcdctc Signal mit dcm Horn
gcgcbcn habcn, auf dic vorhcr zugcspitztcn Stöcke aufstecken. Auch

begcgnct nach Tschudi dcr Landvogt mit zwci Beglcitcrn den

Gcschcutc bringcndcn Mänucru, und crfrcut übcr dic Gcschcnkc,

heißt cr dicsclbcn ins Schloß tragcn, und zicht dann znr Kirche.
Nach dcm Wcißc» Buchc uud Ettcrlin hat cr schon vorher stch

nach dcr Kirchc bcgcbcn, und bcgcgnct dic Gcschichtc am h.

Wcihnachtstagc, nach Tschndi am Neiijahrstage.
Wcnn auf dicsc Wcise in Erwähnung der Thatsachcn

Tschudi übcrall dcr Ausführlichcrc und Ergänzciidc ist, so un-
tcrscheidct cr stch auch dadurch von ihncn, daß währcnd Jene
uns übcr dic Zcit, in wclchcr dic von ihnc» crzähltcu Ereignissc

sich zugcrragcn habcn, im Dunkcln lasscn, Tschudi uns bei

alle» Hauptmomcntcn nicht nur das Jahr, sondcr» auch den

Monats- ja dcn Wochcutag anzngcbc» im Stande ist.

Nach Tschudi's Bericht reitet der vou Wolscnschicßcn im

Jahre 1306 „zu ingcudcm Herbst" von Engclbcrg nach Hause,

nnd sindct BaumgartcnS schöne Fran bei ihrer Arbcit. Dcm

Jahrc 1307 gchört die Gcschichtc Hcinrichs von Mclchthal an,
und wird von Gcßler der Bau von Zwing-Uri befohlen. —
Um Jakobstag, alfo im Heumonat desselben Jahres wird die

Stange mit dem Hute in Altorf aufgerichtet. — Das Zufam-
mentrcffcn Gcßlcrs mit Staufachcr hat noch etwas früher, im

Mai desselben Jahres stattgefunden. Die entscheidende Zu-
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fammenfttnft auf bem Slütli fällt auf «JfRittwoa) »or St. «(Rar«

tinStag. — SeltS Ungehorfam gegen ©ogforS Sofehfc wirb auf
©onntag nad) Dthmari, ben 18. «ißiittermoiiat feftgefefct, unb

am barauf fofgonben «JRontag mug Soll ffd) »erantworteii/ unb
öS erfolgt bor »iclfadjgbeftrittene Slpfeffthug. Gnblia) ber «Reu»

jahrSmorgcn boS 3äbrS 1308 bringt bie Sargen in bie ©c*
waft ber «Balbffätte.

Scrgöimeit ©ie mir, meine Herren, am ©djluffe meines

SortragS nodj einen furjen Rüdblid. !Bir haben geffhen, wie
Die gloidjjcitigen Ghroniffcn unS nid)tS ju erjählen wiffen »on
Slltem bem, Worauf alte ©pätern bio ©tiftung beS @d)»eijer»
bunboS grünben, wie ber mofjr als hunbert 3<u)re fpäter fffjrei»
bonbe 3"ffingor ganj Im Stffgemeinen »on 3orwürfniffen unb

übermüthigen Sögten fprt'djt, wie, je weiter wir unS »on ber

3et't, in weldjc bic Sorfäffe gefegt werben, entfernen, bie «Rad)»

richten eine heffitntntere ©effalt gewinnen, fo bag gelir Spam»

mexlin unS fa)on eine heffimmte Stjatfacbe ju erjählen weig,
aber gerabe eine foletje, welche bie ©pätern nicht mehr erwäf;»

nen. Dann folgen bie Ghronif beS «Beigen SttebeS, Gtterlin
unb «JRelcbior «Rüg, bor Severe nod) mit ben wenigffen unb

einfachffen Seridjten; jene fdjon alle n<*uptgräueltbaten bor

Sögte ber «Reihe nadj aufjäfjlenb unb onblid) Sfchubi, bor an

StuSführlidjfeft unb Seffimintboit bio anbern alle überbietet.

3dj bin weit entfernt jcgt fchon gofgcrungoit jichen ju
wollen, baju gehört nod) ein grüublidjereS gorfd;on; aber eben

ju biefein berechtigt unS bie ganje Sachlage, ja fie forbert miß

ju einem foläjen auf. «JSRag man nun Immerhin heute fdjon
meine Drtboborie in biefen Dingen in 3*»eifel sieben, idj mug
cS mir gefallen faffen; jebod) habe id) mir »orgenoinmen erff

nod; gewiffentjaft ju prüfen, be»or id) meine Slnffdjt feffffello.

gür jegt nur fo »iel: fo febr td) einerfeitS glau6e, man bürfe»

ohne beS ScidjtffnnS befdjulbigt ju werben, feine Sebenfen äugern

gegen bie ©ofdjidjte, wie ffe feit Sfdjubi'S 3oit frfffatlifirt unS

»orfiegt, unb ei? fei nod; SieleS ein tief »orborgencs unb wohl
3
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sammcnkunft auf dcm Nütli fällt auf Mittwoch vor St.
Martinstag. — Tells Ungchorsam gcgcn Geßlers Befehlc wird auf
Sonntag »ach Othmari, dcn 18. Wi'ntcrmonat festgesetzt, und

am darauf folgenden Montag muß Tell sich verantworten, und
cs erfolgt dcr viclfachgbestrittene Apfclschuß. Endlich dcr Neu-

jahrsmorgcn des Jahrs 1308 bringt die Burgen in die

Gewalt dcr Waldstättc.

Vergönnen Sie mir, meine Herren, am Schlüsse meines

Vortrags noch rinen kurzen Rückblick. Wir haben gesehen, wie
die gleichzeitigen Chronisten uns nichts zn erzählen wissen von
Alleni dem, worauf alle Spätern die Stiftung des Schweizerbundes

gründen, wie der mehr als hundert Jahre später schreibende

Justinger ganz im Allgemeinen von Zerwürfnissen und

übermüthigen Vögten spricht, wie, fe weiter wir uns von der

Zeit, in wclchc die Vorfälle gcsctzt werden, entfernen, die

Nachrichten eine bestimmtere Gestalt gewinnen, so daß Felir Häm-
merlin uns schon cine bestimmte Thatsache zu erzählen weiß,
aber gerade eine solche, welche die Später» nicht mehr erwähnen.

Dann folgen die Chronik des Weißen Buches, Etterlin
und Melchior Ruß, der Letztere noch mit den wenigsten und

einfachste» Berichten; jene fchon alle Hauptgräueltbaten der

Vögte der Reihe nach aufzählend und endlich Tschudi, der an

Ausführlichkeit nnd Bestimmtheit die andern alle überbietet.

Ich bin weit entfernt jetzt schon Folgerungen ziehe» zu

wolle», dazu gehört noch ein gründlicheres Forschen; aber eben

zu diesem berechtigt uns die ganze Sachlage, ja sie fordert nns

zu einem solchen auf. Mag man nnn immerhin heute schon

meine Orthodoric in diesen Dingen in Zwcifcl zichcn, ich muß

cs mir gcfallcn lasscn; jedoch habe ich mir vorgenommen erst

»och gewissenhaft zu prüfen, bevor ich meine Ansicht feststelle.

Für jetzt nnr so vicl: so sehr ich einerseits glaube, man dürfe,

ohne des Leichtsinns beschuldigt zu werden, seine Bedenken äußern

gegen die Geschichte, wie sie seit Tschudi's Zeit kri'stallisirt uns

vorliegt, und es sei noch Viclcs ein tief verborgenes und wohl
3
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»erfchtoffeneS ©oheiinnig; fo weit bin id) ba»on entfernt ju
glauben, bag ber «JRann, ber in unfern Sagen bic Sdiwcijcr«
geftbicbte in auSfdjlt'egfidje «Padjt meint genommen ju baben,

ben paffenben Sdjtüffcl ju biofein ©cheimniffe fdjon gefunben
habe.
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verschlossenes Geheimniß; so weit bin ich davon entfernt zn

glauben, daß der Mann, der in unsern Tagen die Schweizcr-

geschichte in ausschließliche Pacht meint genommen zu haben,

den passenden Schlüssel zu diesem Geheimnisse schon gefunden
babe.
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